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Die Verbrechen der Carliſten und Deutſchland. 


Als vor einigen Wochen die Kunde von der Ermordung des Haupt⸗ 
manns Schmidt durch die Carliſten nach Deutſchland drang und überall 
einen Schrei der Entrüſtung hervorrief, warf ſich ganz begreiflicher 
Weiſe die Frage auf: 0 

wird man in Berlin irgend welche Schritte unternehmen „ das 
carliſtiſche Geſindel und den königl. Bandenchef ob dieſer Blut⸗ 
eben? A * 
Lange — veun bogtelch es vie Vfſtzto⸗ 
ſen Journale in eifriger Verurtheilung des Verbrechens den übrigen 
liberalen Blättern mindeſtens gleichthaten, boten doch die diesbezügli⸗ 
chen Aeußerungen derſelben keinen Anhalt, von dem aus man auf die 
Abſicht der deutſchen Regierung, die Sache zu der ihrigen zu machen, 
hätte ſchließen können. Es mußte erſt ein Langes und Breites über 
den Grad der ſeitens des gemordeten preußiſchen Hauptmanns aufge⸗ 
wandten Vorſicht, über ſeine momentane Legitimationsfähigkeit über 
die jeſuitenhafte Art und Weiſe ſeiner Verurtheilung geſchrieben und 
geſprochen werden, bevor das empörte Nationalgefühl der Deütſchen in 
der Preſſe einen derartigen Wiederhall fand, daß es der Regierung 
schlechterdings unmöglich wurde, länger zu ſchweigen. 

Der in unſerem geſtrigen Mittagblatt mitgetheilte offiziöſe Artikel 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt den aufgeregten Gemüthern endlich die 
Gewißheit, daß die an dem tapfern preußiſchen Artillerie⸗Offizier, dem 
Ritter des eiſernen Kreuzes I. Kl. verübte Unthat in geeigneter Weiſe 
vergolten werden wird. Wer die Diction des miniſteriellen Journals 
einigermaßen kennt, mußte bei den Worten des in Rede ſtehenden 
Artikels: a a a e 

i ir nicht, daß die Re s 
„Jedenfalls zweifeln w a en 


empörten deutſchen aa gkotliſecden 


1 Banden begreiflich zu machen, daß dieſe 
Oinriötung Aar gefangenen Deutſchen nicht 
unbeſtraft bleibe,“ 


aufathmen, . ; ; 
Bei feft entſchloſſen ift, gegen den Carlismus und die von ihm ver⸗ 


übten Scheußlichkeiten vorzugehen und da wir gerade in Dingen der aus⸗ 
gefaßte Beſchlüſſe lang 


Zukunft ſchon werde uns die von Millionen deutſcher Herzen ſtür miſch 
geforderte Sühne bringen. 

Auf welche Art die Zurechtweiſung und Beſtrafung der Carliſten 
erfolgen wird, darüber läßt ſich im Augenblicke um ſo weniger etwas 
Beſtimmtes vorausſagen, als es ſich einmal nicht um cine ehrlich 
kriegführende Nation, ſondern um eine Rotte pfäffiſchen, arbeilsſcheuen 
mordluſtigen Räubergeſindels mit einem galgenreifen Blutmenſchen an 
der Spitze handelt und zweitens als die geographiſche Lage des Heerdes 
der carliſtiſchen Unruhen jedes direkte Eingreifen vorläufig unthunlich 
erſcheinen läßt. . 

Angenommen alſo, daß es für eine Regierung, gleich derjenigen des 
großmächtigen ſiegreichen Deutſchland, deſſen Ehren- und Ruhmesſchild 
weithin über die Lande makellos erglängt, ganz unmöglich iſt, auf di⸗ 
diplomatiſchem Wege mit der Verbrecherbande in der Navarra zu ver⸗ 
handeln, fo erhält die Annahme, daß man den Zuſammentritt des 
Brüffler Congreſſes benutzen werde, um in Uebereinftimmung mit den 
übrigen Mächte gegen jene Mordbrenner und Meuchelmörder vorzu⸗ 
gehen, die größte Wahrſcheinlichkeit. 

Aber auch wenn die gerechten Anforderungen Preußens und Deutſch⸗ 
lands in dieſer Sache von den anderen Staaten, namentlich vielleicht 
von Seiten Frankreichs, die erwünſchte und erwartete Unterſtützung 
nicht erfahren ſollten, was allerdings kaum anzunehmen iſt, ſo würde 
damit die in Ausſicht genommene Beſtrafung der Carliſten noch ins 
wer nicht aufgeſchoben oder gar aufgehoben werden. Deutſchland 
wahrlich iſt mächtig genug, einfach durch ernſte Betonung ſeines 
Willens, den einſichtsvollen Mächten den Weg zu zeigen, welchen ſie zu 
gehen haben, um die Pläne des berliner Kabinets nicht zu durch⸗ 
Lreuzen. 

Wie die geſammten liberalen Staaten des Contingents, Deutſchland 
em der Spitze, es nun und nimmermehr zugeben würden, daß Don 
Carlos, falls ihm das Schlachtenglück in unverhoffter Weiſe noch wei⸗ 
ter begünſtigen ſollte, jenſeits der Pyrenden ein Reich aufrichte, in 
welchem unfeblbar die „heilige Inquiſition“ wieder zu Anſehen und 
Ehren gelangen würde, wie man es nicht dulden würde, daß mit 
Hilte diefes craltirten Pfaffenknechtes und feiner legitimiſchen Helfers⸗ 
belfer in Frankreich eine Liga romaniſcher Völker zu Gunſten der ul⸗ 
tramonen Sache geſchaſſen wird, um die Welt von Neuem religiöfent 
Fader Preis zugeben, fo wird man auch nie darein willigen, die jet⸗ 
gigen Verbrechen und Blutthaten der Carliſten, wie ſie der Telegraph 
täglich rapportirt, vor Allem aber die Ermordung Schmidts, ruhig 


ingehen zu laſſen. g 
f Die deutſche Regierung weiß, daß das geſammte liberale Deutſch⸗ 


land hinter ihr ſteht — fie wird darnach zu handeln wiſſen! 

Im Intereſſe der kathol. Kirche aber iſt es zu bedauern, daß dieſer 
von aller Welt verabſcheute Mordgeſell von Prätendenten, üdermüthig 
gemacht durch einen momentanen Erfolg, es noch vor wenig Tagen 
wagen durfte, der ſpaniſchen Nation mit einer Proklamation“) gegenüber 
zu treten, worin er ſich ſelbſt mit dem Katholizismus identifizirt, ſich 
das Schwert Gottes nennt und ein milder Herrſcher zu ſein verſpricht, 
wenn Alles ſich ihm blindlings unterwirft. 


* Vergl. unter Spanien. 
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Morgen ⸗Ausgabe. 
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Siebenundſiebzigſter ahrgang. 


Sonnabend, 25. Juli. 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Zur Charakteriſtik dieſes „königlichen Herrn“ und zur Geſchichte 


der Ermordung des Hauptmann Schmidt überhaupt, ſinden wir in 
der „N. Fr. Pr.“ übrigens noch folgenden intereſſanten Beitrag: 


.. . . Darnach erſuchte Dorregaray, bevor er die jüngſten Füſilladen 


* 

vornahm, den Prätendenten Don Carlos um ein ſpezielles Dekret 
für ſeine eigene Deckung. Eine Weile zögerte der Geſalbte, als wenn 
menſchliche Regungen noch bei ihm die Oberhand behielten, dann aber 
vollzog er ſeine Unterſchrift, 
Hand drückte mit den Worten: 
ihre Schwache gefallen. 
Hoffentlich, bemerkt das Blatt vazu, wird auch der Strick nicht ſchwach 
fein, den jeder ſpaniſche Soldat, falls er des Blutmenſchen habhaft 
würde, für ihn in Bereitſchaft hält. 


als ihm feine Gemahlin die Feder in die 
„Die Dynaſtie Savoyen iſt durch 
Wir dürfen nicht ſchwach ſein!“ 


Der nächſte Schritt welcher Seiteus der deutſchen Regierung und 


durch deren Veranlaſſung auch von den übrigen Staaten zur Nieder⸗ 
werfung des Carlismus unternommen werden dürfte, wird wohl zu⸗ 
nächſt nicht materieller, ſondern moraliſcher Natur fein. Wir meinen 
die Anerkennung der fetzigen Madrider Regierung. Es 
müßte unſerer Anſicht nach dadurch ſowohl den kämpfenden Regie⸗ 
rungstruppen im Norden, als auch dem geſammten nicht carliſtiſchen 
Lande eine Stütze von nicht zu unterſchätzender Bedeutung verliehen 
werden. H. 
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Dentſchland. 
Berlin, 24. Juli. 
— [Zum Attentat.) Kaiſer Franz Joſeph hat von Icchl 


aus ſofort nach Empfang der authentiſchen Nachrichten über das 
Attentat an den deutſchen Reichskanzler einen telegraphiſchen Glück⸗ 
wunſch abgeſendet, deſſen Wortlaut nach der „Bresl. Ztg.“ folgender 
iſt: „Lieber Fürſt! Ich danke Gott für ſeine Gnade, mit der er Sie 
ſo ſichtbarlich beſchützt hat. Empfangen Sie meine Glückwünſche und 
die Verſicherung meiner Freundſchaft. 
Dresdner „Reichszeitung“ zufolge, iſt auch von dem König von Sachſen 
an den Reichskanzler am Tage nach Verübung des Attentats ein 
Glückwunſchtelegramm abgegangen. — Eine in München aufgelegte 
Adreſſe an Fürſt Bismarck zäßlte, wie die münchener „N. N.“ mit⸗ 
theilen, am 20. Juli, dem vorletzten Tage der Einzeichnung, weit über 
dt Darmſtadt hat der Bür⸗ 


Franz Joſeph.“ — Der 


00 Unterſchriften. Namens der 5 
germeifter eine Beglückwünſchungs⸗Adreſſe an den Fürſten erlaffen. — 
Die acht Schutzleute, die von Berlin nach Kiſſingen abgegangen 


ſind, um die Perſon des Reichskanzlers während ſeiner Abweſenheit 


von Berlin zu bewachen, tragen, wie man der „Allg. Ztg.“ ſchreibt, 
Zivilkleidung und ſtehen unter dem unmittelbaren Befehl des Geh. 
Raths Stieber. — Die „Spen. Ztg.“ erhält aus Kiſſingen ſeltſame 
Mittheilungen, die, wenn ſie wahr ſind, von großer Bedeutung wer⸗ 
den müſſen. Wir reproduziren ſie nachſtehend, die Verantwortung der 
genannten Zeitung überlaſſend. Der Korreſpondent ſchreibt: 

Es heißt doch wirklich, die Sache auf den Kopf ftellen, wenn, 
wie mir ein öſterreichiſcher Kurgaſt zu leſen gab, das wiener „Vater⸗ 
land“ behauptet, die kiſſinger Juſtiwerſonen ſeien antiklerikal 
und parteiiſch für Bismarck eingenommen. Die beiden Gerichts⸗ 
perſonen, welche den erſten Einblick in die Sache hatten, welche die 
erſten Vernehmungen (auch die des Kanzlers) in der Hand gehabt, der 
Landrichter und der zeitige Stellvertreter des kompetenten Unter⸗ 
ſuchungsrichters (in Neuſtadt: Kiſſingen gehört zum Gericht Neuſtadt), 
haben ſich Beide, namentlich bei den letzten Wahlen, als Häupter 
der bieſigen ultramontanen Partei bethätigt und find als 
ſolche hier zu Lande bekannt. Der wirkliche Unterſuchungsrichter in 
Neuſtadt zählt allerdings nicht zur ultramontanen Partei, wie der er⸗ 
wähnte Stellvertreter. Aber in dem Augenblick, in welchem der wirk⸗ 
liche Unterſuchungsrichter von Neuſtadt wieder in Funktion trat und 
ſeinen Stellvertreter ablöſte, — ſobald alſo die Leitung der Sache in 
nichtultramontane Hände gerathen war, wurde ſie durch höhere Ver⸗ 
fügung dem ſchweinfurter Gericht übertragen. Eine ſolche Uebertra⸗ 
gung muß wohl mit den balriſchen Geſetzen verträglich fein. — Der 
jest in Schweinfurt fungirende Staatsanwalt gilt für unparteiiſch; 
er heißt v. Stempel, wie ich höre. Nach hieſiger Praxis hat er in⸗ 
deſſen einſtweilen gar nichts zu ſagen, vielmehr liegt Alles in der Hand 
des ſchweinfurter Unterſuchungsrichter Strößenreuter, der dem Pfarrer 
Hauthaler, nachdem er ihn ſchleunigſt entlaſſen, in Anerkennung ſeiner 
Unſchuld zum Bahnhof bin feierlich das Geleit gab. — Wenn ich auch 
nicht in den Chorus einſtimme, der hier ganz allgemein annimmt, 
die ultramontane et fi nicht ohne Einfluß auf die 
amtliche Thätigkeit, ſo konſtatire ich doch die weite Verbrei⸗ 
tung einer ſolchen Stimmung in hieſigen Kreiſen, und komme darauf 
zurück, daß Das danach hier außer Frage kommt, ob antiklerikale 
Einflüſſe Parteilichkeiten erwarten laſſen; eine ſolche Behauptung halte 
ich für einen Parirhieb, eine Finte; ſie iſt geradeswegs lächerlich.“ 

Der Korreſpondent berichtet an einer anderen Stelle, was ihm 
von der erſten Vernehmung des Fürſten mitgetheilt iſt, welche der 
vorhin erwähnte kiſſinger Landrichter (eben einer der ultramontanen 
Führer) abhielt. Der Landrichter ſuchte den Reichskanzler in Beglei⸗ 
tung eines Gerichtsarztes auf; feine Vernehmung hatte hauptſächlich 
zum Zweck, zu konſtatiren, wie lange Fürſt Bismarck ar⸗ 
beitsunfähig ſein würde: er ſchien ſich demnach nicht klar 
gemacht zu haben, daß es einem Mordverſ uch nicht hierauf an⸗ 
kommt. — Ferner meldet der Gewährsmann der „Spen. Ztg.“, daß 
die Zeugenvernehmung der Perſonen, welche ſich gemeldet haben, 
zwar ſtattgefunden hat, ſonſtaber nur wenig Leute vernommen find, alſo 
wohl auch das Ergebniß ein ſpärliches ſein wird. Dann heißt es: 
„Der Reichskanzler hatte den Wunſch, mit Hauthaler konfrontirt zu 
werden. Unmittelbar nach Kundgebung des Wunſches des Kanzlers 
erfolgte die Freilaſſung des Prieſters. Obgleich durch letztere die Er⸗ 
füllung des erſteren vereitelt worden iſt, ſage ich doch „post hoc, non 
propter hoc.“ Was aber die Parteiſtellung der maßgebenden Beamten 
anlangt, fo beſtätigen mir alle Leute der hieſigen Gegend, daß diefelben 
Führer der ultramontanen Partei ſeien.“ 
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Iſerate 2 Sgr. die ſech eſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 
Expedition zu richten und werden für die am folgenden 
Tage Morgens s Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 2 


Nachmittags angenommen. 


DRC. Der 5 1 des Geſetzes über die Bewilligung des 
Wohnungsgeld⸗Zuſchuſſes an unmittelbare Staats⸗ 
beamte, welcher beſtimmt, daß diejenigen Staatsbeamten, die eine 
etatsmäßige Stelle bekleiden und ihre Beſoldung aus der Staatskaſſe 
erhalten, zum Bezuge des Wohnungsgeldzuſchuſſes berechtigt fein follen, 
hat, wie wiederholt zur Kenntniß des Finanzminiſters gelangt iſt, ſei⸗ 
tens verſchiedener Behörden eine Anwendung gefunden, wie ſie dem 
Sinne des Geſetzes in keiner Weiſe entſpricht. Der Miniſter hat 
daraus Veranlaſſung genommen, darauf hinzuweiſen, daß es dei der 
Bewilligurg des Wohnungsgeldzuſchuſſes nicht auf die Art der An⸗ 
ſtellung, ſondern nur darauf ankommt, daß der betreffende Beamte 
überhaupt in einer etatsmäßigen, ihn voll beſchäftigenden Stelle dau⸗ 
ernd angeſtellt iſt, mithin die Stelle wirklich bekleidet und nicht blos 
vorübergehend kommiſſariſch verwaltet. Es müſſen mithin auch dieje⸗ 
nigen Beamten, welche, wie z. B. die Boten, Amtsdiener, Forſtkaſſen⸗ 
Rendanten ꝛc. nach den beſtehenden Vorſchriften nur auf Kündigung 
reſp. unter Vorbehalt des Widerrufs in etatsmäßigen Stellen 
wirklich angeſtellt ſind, als ſolche angeſehen werden, welchen der 
Wohnungsgeldzuſchuß geſetzmäßig zufleht. Dagegen find alle diejenigen 
Beamten von dem Bezuge des Wohnungsgeldzuſchuſſes ausgeſchloſſen, 
welche etatsmäßige Stellen nur vorübergehend reſp. kommiſſariſch ver⸗ 
walten und dafür eine Remuneration, wenn auch in Höhe der Befol⸗ 
dung der betreffenden Stelle, beziehen. Beamte oder Militäranwärter, 
welche zunächſt auf Probe angenommen werden, um ihre Qualifikation 
darzulegen, haben in der Regel während der Probezeit ebenfalls keinen 
Anſpruch auf den Bezug des Wohnungsgeldzuſchuſſes, nur in den 
Fällen, in welchen die etatsmäßige Anſtellung der Beamten unter 
glcichzeitigem Vorbebalt einer Probezeit erfolgt, wie dies z. B. dei 
Ernennung der Kreiskaſſen⸗Rendanten üblich iſt, kann der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß auch während der Probezeit bewilligt werden. 

— Der Präſident des Reichseiſenbahnamtes, Geheimrath Scheele, 
iſt von ſeiner Reiſe in den Harz zurückzekehrt. Am 22. d. ſollten im 
Reichseiſenbahnamt die Verhandlungen mit den Delegirten des Han⸗ 


delsſtandes beginnen, bezüglich der vom Bundesrathe in Ausſicht ge⸗ 


nommenen Eiſenbahntarifreform. In Betreff dieſer Konfe⸗ 


renzen iſt folgendes Reſkript, welches das Reichseiſenbahnamt an den Fr 


Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſe 
Rheinland und Weſtfalen zu Düſſeldorf gerichtet 0 


„Weſifäl. Ztg.“ veröffentlicht, von orientirender Bedeutung: 


Berlin, 10. Juli 1874. Dem Verein beehrt ſich das Reichs⸗Eiſen 


bahnamt auf die gefätige Zuſchriſt vom 8. d. M. ergebenſt zu erwi⸗ 
dern, daß es nichts dagegen zu erinnern findet, daß der Verein in der 
für den 22. d. M. in Ausſicht genommenen Berathung über die Ge⸗ 
ſtaltung der Eiſenbahntarife durch die Herren Direktor Bertelsmann 
und Generalſekretär Bueck vertreten wird, in ſo fern die Präſentation 
derſelben durch den bleibenden Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
erfolgt, den das Reichs⸗Eiſenbahnamt als Organ des Handelsſtandes, 
um die Wahl von etwa 8 Delegirten erſucht hat. Dem Antrage, die 
Angelegenheit bis zum Oktober d. J. zu vertagen, iſt das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt zu entſprechen nicht ermächtigt. Wenn der Verein es 
der Bedeutung und der Würde des deutſchen Handelsſtandes nicht für 
entfprechend erachtet, af fein Gutachten nur über einzelne Ausfüh⸗ 
rungsmaßregeln der Tarifreform eingeholt werden ſoll, deren Spſtem 
und Grundzüge ihm als beſchloſſene Thatſachen vorgelegt werden, ſo 
bemerkt das Reichs⸗Eiſenbahnamt, daß die Frage bezüglich des Tarif⸗ 
ſyſtems nicht nur in den Generalverſammlungen des deutſchen 
delsſtandes, ſondern auch durch die von dem königlich preußiſchen 
Herrn Handelsminiſter im Mai 1873 bei den preußiſchen Handels⸗ 
kammern gehaltene Umfrage ſowie in zahlreichen Abhandlungen von 
Fachleuten erſchöpfend erörtert iſt, und daß es ſich bei der in Ausſicht 
enommenen Berathung auch überhaupt nicht mehr um das dom 
Bundesrat beſchloſſene Tarifſyſtem, ſondern lediglich um die Feſt⸗ 
ſtellung einbeitlicher Tarif Vorſchriften und um die Einreibung 
der einzelnen Transportaxtikel in die durch jenes Syſtem bedingten 
Spezialtarife handelt. Wenn der Bundesrath auf dieſſeitigen Wunſch 
den Beſchluß gefaßt hat, von dieſer durch ihn zu bewirkenden Feſtſtel⸗ 
lung außer den Vertretern der Eiſenbahnverwaltungen auch Delegirte 
des Ten. dich der zu hören, ſo iſt dabei lediglich der Wunſch leitend 
ewefen, ſich über die Anſchauungen und Defiderien des Handels⸗ 
ſtandes zu informiren und ſolche bei der demnächſtigen Feſtſtellung 
jener Vorſchriften ſo viel als thunlich zu berückſichtigen. Das Reichs⸗ 
Eiſenbahnamt. gez. Scheele. f 
In derſelben Angelegenheit ſollen am 31. d. Mts. die Delegirten 
der deutſchen Eiſenbahnen vom Reichs: Eifenbahnamte gehört werden. 
Königsberg i. Pr., 23. Juli. Die „K. H. 3.” berichtet: Am 
Montag brach in Willkühnen per Waldau eine kleine Revolte 
unter den dortigen ländlichen Arbeitern aus, zu deren Niederhaltung 
ſich der Landrath des dieſſeitigen Kreiſes nebſt den Gendarmen Blank, 
Zimmermann und Wachtmeiſter Dieckert ſofort an Ort und Stelle 
begab. Die Anweſenheit der Beamten war ſofort von der heilſamſten 
Wirkung, denn der Landrath konnte alsbald wieder den Ort verlaſſen, 
während die drei Gendarmen noch an dem Orte zurückblieben, um 
eine Wiederholung der Unruhen zu hindern. — Wie wir ſo eben hören, 
haben ſich die Unruhen in Willkühnen wiederholt, ſo daß in vergan⸗ 
gener Nacht der Landrath angegangen wurde, Kräfte zum Schutze der 
Perſonen und des Eigenthums dorthin zu dirigiren, infolge deſſen 
heute früh eine Abtheilung Küraſſiere, 70 Mann ſtark, nebſt den Offie 
zieren, von hier abgeritten = a 
Kiel, 22. Juli. Der ltusminiſter Dr. Falk, welcher geſtern 
mit den Mitgliedern des evangeliſch⸗lutheriſchen Konſiſtoriumg 15 
Bu und kurze Beſprechungen mit dem Oberpräſidenten und dem 
ektor der Univerfität hatte, inſpizirte heute Morgen die ſämmtlichen 
alten Inſtitute der Univerſität und den alten botaniſchen Garten, deſſen 
Verwendung für die landwirthſchoſtliche Verſuchsſtation bekanntlich in 
Anrege gekommen iſt. Der Miniſter beſichtigte auch die technologiſchen 
Sammlungen des Prof. Dr. Thaulow, und nahm alsdann das im 
Bau begriffene neue Univerſitätsgebäude und die Plätze für die in 
Ausſicht genommenen neuen Inſtitute in Augenſchein. Wie die „Kieler 
Ztg.“ hört, hatte der derzeitige Vorſitzende des allgemeinen ſchleswig⸗ 
Lolſteiniſchen Lehrervereins, der hieſige Lehrer A. Stolley, geſtern Nach⸗ 
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Poch noch eine zurückhaltende ift, geht aus der 


mittag eine längere Unterhaltung mit dem Kultusminiſter in Vereins- 
angelegenheiten. Zur Erörterung kam die Einrichtung von Kurſen 
zefp. für Zeichnen und Uebung im Experimentiren, fodann die Quali⸗ 
fikation der Voltsſchullehrer für Mittelſchulen, die Ausdehnung der 
Dienſtalterszulage auf alle Stellen und zum Schluß die Regelung der 
Dotationsfrage unter Berückſichtigung der provinziellen Verhältniſſe. 
— Ueber den Verlauf der Verhandlungen mit den kirchlichen Behör⸗ 
den und Perſönlichkeiten verlautet bisher nur ſoviel, daß ſie in eben 
ſo freimüthigem als beruhigendem gegenſeitigen Ausſprechen beſtanden 
haben, und daß der N: namentlich das — nach hiefiger alt⸗ 
lutheriſcher Auffaſſung — „Schredbild der Union“ vollſtändig den be⸗ 
ſorgten Blicken entzogen hat. 

Fulda, 20. Juli. Trotz des an dem Hauptmann Schmidt 
Seitens der Carliſten begangenen Meuchelmordes erachten die hieſigen 
Ultramontanen den Zeitpunkt für gekommen, wo ſie mit geweih⸗ 
tem Klingelbeutel für den feigen Prätendenten, den „Kämpfer für Re⸗ 
ligton und Legitimität“, Sammlungen veranftalten können. Ein heute 
in der Druckerei der „Fuld. Ztg.“ hergeſtelltes Zirkular fordert zu 
Liebesgaben für die Armee des Don Carlos auf, dem es 
keineswegs an tapferen Streitern, wohl aber an Geld und Kanonen 

fehle. Der Bettel für den ſpaniſchen Mordbrenner ſcheint indeß zu⸗ 
zunächſt privatissime getrieben zu werden und für engere Kreiſe be 
rechnet zu ſein, bemerkt das „Fr. J.“ 

Paderborn, 22. Juli. Die Thatſache, daß in Paderborn, ver⸗ 
ſchiedene harmloſe Laien die über den Biſchof ve hängten Geld ſtra⸗ 
fen erlegt haben, um das öffentliche Aergerniß der Verhaftung deſ⸗ 
elben zu verhüten, Hat! martyriumsdurſtige Eiferer dermaßen erboßt, 
daß fie jetzt zum Dank für die einfältige Herzensgüte der Geldſpender 
dieſelben in öffentlichen Blättern aufs heftigſte zu Rede ſetzen und ſo⸗ 
gar allen Ernſtes die Frage aufwerfen, ob nicht etwa der Biſchof mit 
Zenſuren gegen die betreffenden Herren vorgehen und feierlichen Wi⸗ 
derruf der durch die freiwillige Zahlung abgegebenen Anerkennung der 
„Omnipotenz des Staates“ von ihnen verlangen ſolle. Es iſt eben 
wieder ein neuer Beleg für jenen fanatiſchen Terrorismus, der jede 
ſeinen Zwecken nicht unbedingt gehorchende Tendenz mit Füßen tritt 
und im katholiſchen Volke jede friedliche Regung zu erſticken beſtrebt iſt. 

Süchteln (Rheinprovinz), 20. Juli. Wie die „Elberf. Z.“ mel⸗ 
det, wurde vor einiger Zeit in einem Wirthshauſe der Sektion Vorſt 
von mehreren Gäflen das Bild unſeres Kaiſers, unter höchſt be⸗ 
leidigenden Ausdrücken, verbrannt. Heute erſchien der Oberprokura⸗ 
tor von Cleve zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes und ließ ſechs Per⸗ 
ſonen, welche der That überführt ſind, verhaften und nach Cleve in 
Unterſuchungshaft abführen. 

Koburg, 20. Juli. Geſtern Vormittag wurde die Sitzung des 
echſten Kongreſſes der ſozialdemokratiſchen Arbeiker⸗ 
ſartci eröffnet; 53 Delegirte waren erſchienen. Aus dem Berichte 
pes Parteiſekretärs Geib geht hervor, daß die Partei in 226 Orten 
degen 170 im Vorjahre) Vertrauensmänner zu verzeichnen hat. Am 
(gchluſſe bemerkt der Bericht: „Wenn wir ſchließlich noch unſere Stel 
Sung zum Allgemeinen deutſchen Arbeiterverein (Laſſalleaner) erwäh⸗ 
lun, ſo geſchieht es nur, um zu konſtatiren, daß ſeit der Reichstags⸗ 
neahl der alte Hader im Schwinden begriſſen iſt. Viel trägt dazu die 
whatſgche bei, daß der Allgemeine deutſche Arbeiterverein jetzt von 
Then herab annähernd mit gleichem Maße gemeſſen wird wie unſere 
koartei. Daß die Stellung des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereins 
Abſtimmung über den 
n der Genexglverſammlung dieſes Vereins geſtelltten Einigungsan⸗ 


„für welchen unter 69 Deputirten nur 19 ſtimmten, deutlich her⸗ 
o. Wir haben uns demgemäß zu reſerviren und vor All 75 


. Saiſontheater. 
Gaſtſpiel des Herrn Pander. 


Herr Pander hat in den letzten Tagen drei neue Rollen geſpielt 
und für jede derſelben Beifall geerntet. Ueber ſeine Auffaſſung des 
Schumrich („Die zärtlichen Verwandten“) läßt ſichzmit ihm rechten. 
Sie ift originell, entſpricht aber unſerer Meinung nach wenig den 
Intentionen des Dichters. Schumrich iſt ein fader Geſelle von äußer⸗ 
lichem Schliff, den er ſich auf Reiſen angeeignet. Nur dieſem Schliff 
bat er es wahrſcheinlich zuzuſchreiben, daß man ihn überhaupt in der 
Geſellſchaſt duldet. Herr Pander dagegen macht aus ihm einen 
Schwachkopf und läßt ihn ohne Eleganz auftreten. Der Schumrich des 
Dichters ſoll fließend ſprechen, mitunter vielleicht auch plappern; der 
Schumrich des Herrn Pander unterbricht ſich fortwährend durch un⸗ 
zählige „Wie?“ und „Was?“, verſchluckt ganze Nachſätze u. ſ. w. 

Volle Anerkennung zollen wir dagegen dem ſpaniſchen Hausarzt 
Cleto („Rezept gegen Schwiegermütter“), den der Künſtler vortreff⸗ 
lich ſpielte. Das iſt der Typus eines alten Arztes in der Erſcheinung 
ſowohl wie im Weſen. Herr Pander hat in der Wahl ſeiner Masken 
ſo außerordentliches Geſchick, daß es unmöglich iſt, ſein wahres Ge⸗ 
ſicht zu entdecken. Schätzenswerth an ſich, wäre dieſer Umſtand doch 
nur von untergeordneter Bedeutung, wenn es der Künfller nicht auch 
verſtände, ſeine Bewegungen mit der charakteriſtiſchen Maske in Ein⸗ 
klang zu bringen. 

Die dritte Rolle, Kanzleirath Hippel fuß („Irren iſt menſchlich“) 
iſt vom Dichter ſo gründlich verzeichnet, daß auch der bedeutendſte 
Darſteller daraus nur wenig Kapital ſchlagen kann. Herr Pander 
veranſchaulicht fie zuverläſſig den Wünſchen des Autors entſprechend; 
demungeachtet vermochte uns auch ſrine Darſtellung dafür nicht zu 
erwärmen Das fortwährende Ziltern dieſer zum Zweck der Beluſti⸗ 
gung mit allerlei wirklichen oder eingebildeten Gebrechen behafteten 
Figur hat uns beinahe nervös gemacht. 


E. 


Erlebniſſe des Pfarrers Sigmund Hauthaler. 


Der in den letzten Tagen vielbeſprochene Geiſtliche richtet nach⸗ 
ſt henden Brief an das klerikale wiener „Vaterland“: 

„Löbliche Redaktion! Ihrem durch ein Telegramm vom 
20. Juli angelangten verehrten Wunſche entſprechend, theile ich Ihnen 
meine Erlebniſſe vom 13. bis 17. Juli wahrheitsgetreu mit wie folgt: 
Ich pflege ſchon ſeit 1864 von meinem Berufsorte Walchſee aus all⸗ 
jährlich im Sommer eine Vergnügungsreiſe von zehn, höchſtens zwölf 

Tagen zu machen. Meiſtens war, ſowie auch heuer, Baiern das Ziel 
dieſer Reiſen, vorzüglich aus dem Grunde, um das eingenommene 
Geld in Reichswährung, deſſen man ſich an der Grenze nicht erweh⸗ 
ren lann, auf ſolche Weiſe wieder loszuwerden. Meine Reiſeroute 
war diesmal München, Jugolſtadt, Würzburg, Kiſſingen, Bamberg, 
Erlangen, Regensburg und, wenn noch möglich, über Paſſau nach 
München zurid. Nach Kiſſingen wäre ich gekommen, wenn auch 
Bismarck nicht dort gerufen wäre. So aber wollte ich doch dieſen 
bedeutenden Mann auch ſehen, weil ich Gelegenheit hatte. Ich fand mich 
daher am 13. d. um halb 2 Uhr Nachm. gleich mehreren Anderen bei dem 
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Entfernung befindet. 


prinzipielle Haltung des Algemeen deutſchen Arbeitervereins zu achten, 


da hierin ein weſentliches, wenn nich 
Richtſchnur unferer Einigungsvolitik 
fand eine vom Vorſtande des hieſigen 


das weſentlichſte Moment zur 
zu ſuchen iſt.“ Am Nachmittage 
Arbeitervereins 1 


Volksverſammlung unter dem Vorſitze der Neichstagabgeordneten 
. und Gelb ſtatt. Der erſte Theil der Tagesordnung bildete 


hema: „Die politiſche . der ſozialdemokratiſchen Arbei⸗ 
te. partei.“ Es ſprachen hierüber die Reichstagsabgeordneten Liebknecht 
und Motteler. Zur Annahme gelangte folgende Theſe: „Die fortal- 
demokratiſche Arbeiterpartei verharrt gegenüber den jetzigen politiſchen 
Geſtaltungen Deutſchlands in ihrer durch die Parteiprinzipien gebote⸗ 
nen Stellung und betheiligt ſich an den Reichstagswahlen und durch 
ihre Vertreter an den Reichskagsverhandlungen weſentlich nur zu agi⸗ 
tatoriſchen an — Hierauf redeten die Herren Pork aus Ham⸗ 
burg und Grillenberger aus Nürnberg über den Stand ver induſtriellen 
und ländlichen Arbeiterbewegung, und wurde ſchſteßlich folgende Reſo⸗ 
lution von der Verſammlung ahepiirt: „Die Volksverſammlung an- 
erkennt die Solidarität der industriellen und ländlichen Arbeiter und 
betrachtet es als eine Hauptaufgabe der ſog. Arbeiterpartei, durch 
oe Agitation die ſozialiſtiſchen Grundsätze unter der Land⸗ 
eböfferung zu verbreiten und baldigſt eine ſoßial⸗demokratiſche Orga⸗ 
niſation der ländlichen Proletarier in's Leben zu rufen.“ Die Ver⸗ 
ſammlung war nicht eben ſtark beſucht, von etwa 200 Perſonen, von 
denen die größere Hälfte aus Neugierigen beſtand. Die Landbevöl⸗ 
Kruna Pr iich nicht MN = 9 88 5 17 7 8 machten 115 
n icher Muthloſigkeit, trotz der volltönenden Phraſen, mi 
welchen ſie ihre Reden umbülllen' * 


Belgien. 


Brüſſel, 19. Juli. Das neueſte Heft der „Laterne“ von 
Rochefort gehört in erſter Linie dem Präfldenten der franzöſiſchen 
Republik. „Wir haben“, heißt es gleich auf der zweiten Seite „im 
Verlauf von vier Jahren viele Niederlagen erlebt, verdienen ſie aber 
auch entſchieden. Wie ſollte Preußen zögern, fünf Milliarden und 
zwei Provinzen von einem Lande zu verlangen, daß gutwillig ſeinen 
Rücken für den Geklopteſten ſeiner Kapitäne herleiht und von einer 
ſouveränen Verſammlung, die ihr Delegirter mit der flachen Säbel⸗ 
klinge, nach der die Bojonnettſtiche nicht ausbleiben werden, gängelt 
Nach der letzten Maulſchelle, welche die Kammer erhalten hat, konnte 
man glauben, ſie hätte nichts Eiligeres zu thun gehabt, als ſich aufzu⸗ 
löſen, um ſich einen neuen Schimpf zu erſparen Fehlgeſchoſſen. Man 
kann nie wiſſen, wie weit die Geduld der Verſailler Themiſtokleſſe 
reicht. Sie ſagen zu dem Marſchall: „Schlag' zu, aber höre!“ Der 
Marſchall ſchlägt fie, hört fie nicht an, und fie find bezaubert. Die 
Preſſe, die ſonſt ein Zufluchtsort der beleidigten öffentlichen Ehre iſt, 
ſteht derzeit auf dem Niveau der Verſailler Verſammlung. Sie löchelt 
der entzügelten Soldatesca zu, die man Ladmirault nennt, und macht 
ein herziges Mündchen zu der ſprichwörtlichen Betiſe, die man Mac 
Mahon heißt. Vier Stadtſergeanten genügen, um die verwegendſten 
Journale kapituliren zu laſſen. Das letzte Wort der franzöſiſchen 
Energie beſteht darin, zur vorſichtigen Vermeidung eines Staatsſtrei⸗ 
ches nicht unter ſeinem Dache zu ſchlafen. Da Paris nicht mehr von 
den Preußen, fontern von Polizei⸗Agenten umzingelt iſt, hat es jetzt 
ſeine dritte Belagerung und der Corporal nimmt wieder die Thaten 
des zweiten Kaiſerreiches auf. Da Paris eine Veſte geworden iſt, 
aus der die Wahrheit hinauszutreten das Recht verloren hat, wollen 
wir verſuchen, ihr den Eingang zu verſchaffen. 

Rochefort zeigt den Machthabern muthwillig an, daß er Alles or- 


aale in unbedeutender 
Die Front dieſes Hauſes iſt gegen Oſten, an 
der Nordſeite befindet ſich ein nicht ſehr geräumiger, von einer Mauer 
begrenzter Hof, wo der Wagen des Fürſten ſeine Ausfahrt macht. 
Da ich vermuthete, daß Bismarck eine Spazierfahrt vom Hofe aus in 
linker Richtung dem Laufe der Saale entgegen unternehmen werde, ſtellte 
ich mich (von dem Hofe aus) zur rechten Hand der Ausfahrt, um die 
hohe Perſönlichkeit ſicherer ſehen zu können. Es war ein Verſehen 
von mir, daß ich mich nicht beſſer um die Richtung der Fahrt er⸗ 
kundigte und ich mußte es theuer büßen. Denn anſtatt auf die linke 
Seite auszubiegen, kam der Wagen auf mich zu, ich ſprang gleich zur 
Seite und der Kutſcher mochte durch Mäßigung der Geſchwindigkeit 
etwa 2—3 Sekunden verloren haben. Bald darauf, nachdem ich mich 
auf die andere Seite geſtellt hatte, krachte der Schuß in Entfernung 
von 4—5 Klaftern von mir, und mein Auge nach der Richtung hin⸗ 
wendend, erblickte ich die ſchmächtige Figur des Verbrechers, den ich 
früher nicht geſehen, viel weniger geſprochen hatte und der alsbald 
von Mehreren umringt und fortgeriſſen wurde. 

Es iſt daher eine grobe, unverſchämte Verleumdung, wenn geſagt 
wird, daß ich mit dem Thäter geſprochen, ja ſogar demſelben mit auf⸗ 
gehobenem Arm ein Signal gegeben hätte. Nachdem ich noch arglos 
gewartet, bis ſich Bismarck, an der Hand verwundet, in ſein Haus 
zurückgerogen hatte, begab ich mich der Brücke zu, um durch den Kur⸗ 
garten zum Bahnhöfe zu gelangen, weil ich um 2 Uhr abfahren 
wollte, um frühzeitig noch in Erlangen einzutreffen. Auf dem Wege 
dahin kamen mehrere Perſonen herwärts. Unter dieſen fixirte mich 
ein Individuum mit grimmigem Blicke und ſagte mit lauter Stimme: 
„Das hat wieder fo eine katholiſche Brut ausgeübt.“ Unwillig hier⸗ 
über erwiderte ich: „Was kann ich dafür?“ Hierauf packte er mich am 
Genick und würde mich mißhandelt haben, wenn nicht ein anderer 
Herr ſich meiner angenommen und den Angreifer hinweggedrängt 
hätte ungefähr mit den Worten: „Wo kommen wir noch hin, wenn 
es ſo zugehen darf?“ 

Ich fuhr um 2 Uhr ab und wurde bei meiner Ankunft in 
Schweinfurt in Verhaft genommen. Um nicht zu weitläufig zu wer⸗ 
den, melde ich blos, daß ich bei dem erſten Verhör noch nicht ins 
Klare kam, worin denn eigentlich der Verdacht einer Betheiligung an 
dem Attentate ſeinen Grund habe, und erſt bei dem zweiten mir be⸗ 
deutet wurde, daß eine Verzögerung der Fahrt des Fürſten und meine 
ſchleunige Abreiſe hieran die Haupturſachen feien. 

Am 16 d. Abends wurde ich von Kiſſingen nach Schweinfurt zurück⸗ 
gebracht und mir am folgenden Tage Morgens gegen 9 Uhr meine Frei⸗ 
ſprechung angekündigt. Ich langte am 17. d., Abends nach 7 Uhr, in 
meiner Seelſorgeſtation Walchſee wieder an, wo ich unter Böllerknall 
von den Gemeinde-Ausſchüſſen empfangen und zu meiner Kirche be⸗ 
gleitet wurde, wo ich der Vorſehung, welche allein 
weiß, wozu ſolche Prüfungen frommen, für den ſo 
glücklichen, ſchnellen Verlauf meiner unverſchuldeten Gefangenſchaft 
meinen Dank darbrachte. Abends brannten Feuer in der Ebene und 
auf Bergen. 

Ich kann mich übrigens weder über die königlich baieriſchen Juſtiz⸗ 
beamten (obwohl ſie mich begreiflicherweiſe anfänglich mit Mißtrauen 
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reich Glück gemacht, ich will auch unter dem Septnnat Mac Mahon's, 
die Mondhelle Napoleon's II., mein Glück verſuſen! Weiter macht 
er ſich über die Anmaßung des Helden von Magnta luſtig, der feiner 
Stammbaum von den Königen von Irland herleten will. Alle Leute, 
die ein Mae Mahon vor ihrem Namen haben, fund von der Mono⸗ 
manie befallen, von den iriſchen Königen abzuſtanmen. Mac Mahon 
aber ſtammt von einem armen iriſchen Arzte ab, der ſich in der Ge⸗ 
gend von Autun niederließ und ſeinem Sohne, der gleichfalls Arzt 
war, nur eine zahlreiche Elientel hinterließ. Deritrenkel dieſes Arztes 
war unter Ludwig XV. Oberſt und wurde geadell und das war der 
Großvater des Präſidenten. 


Anläßlich der Suspenſion des „Figaro“ ſchreit Rochefort: 


»Ich habe den inkriminirten Artikel gelefen; de ganze Redaktion 
liegt darin zu den Füßen Mac Mahon's. Sie ſpichk von ihm, als 
ob er Allah und der Bonapartift Fourtou fein Pwphet wäre. Dieſe 
Verurtheilung ift beiläufig ebenſo ernſthaft zu nehmen, wie die Ba⸗ 
zaine's. Man mißhandelt ch vor dem Publikum ind in einem Wins 
kel umarmt man ſich. Die Präſtdentſchaft, die ihren Gevalter Alle⸗ 
meſſant desavouirt, erinnert an den Präſtdenten Dupin, der feiner 
Feind Berryer, als er den Berg inſultirte, mit den Worten vermabnte: 
Wenn der Redner in ſeinen unerträglichen heftigen Angriffen fort⸗ 
fährt, werde ich ihn zur Ordnung rufen müſſen“ Gans leife_aber 
flüſterte er feinem Freunde in das Ohr: „Nur zu in diefer Dicke. 
mein Alter, du warſt nie fo beim Zeug und im Zuge.“ Nachdem die 
Regierung den „Firaro“ fuspendirt hat, braucht fie jetzt nur noch das 
offizielle Journal zu unterdrücken.“ 


Bekanntlich hat man den Maler Courbet, welcher den erſten Im⸗ 
pals zur Zcvſtö rung der Vendome- Säule gegeben, verurtheilt, dieſes 
Denkmal auf feine Koſten wieder aufrichten zu laſſen. „Das fei”, 
meint Rochefort, „ein ganz wichtiger Präzedenzfall; man könne nun 
vielleicht auch den Marſchall Mac Mahon, durch deſſen Unfähigkeit 
Baͤzeilles zerſtört wurde, verurtheilen, die Koſten des Aufbaues dieſer 
durch die Granaten eingeäſcherten Stadt zu tragen. Ferner wäre 
General Trochu, der durch einen unnützen Ausfall den Maler Regnault 
in Buzenval tödten ließ, zu verhalten, der Familie dieſes Künſtlers 
einen Jahresgehalt auszuzahlen. Herr Rouher müßte folgerichtig die 
Verluſte vergüten, die fo viele unſchuldige Familien durch die Emiffior 
der von ihm ſo ſehr empfohlenen mexikaniſchen Obligationen erlitten 


hatten. 
Frankreich. 


Paris, 21. Juli. Der geſtrige Tag hat mit einem Theaterſtreiß 
geendet und man wird wohl daran thun, in Zukunft weder auf die 
Entſchlüſſe der Regierung noch auf jene der Kammer einen Werth zu 
legen, denn die Situation wird eine ſo verwirrte, daß die Regierung 
ebenſo wenig wie die verſchiedenen Parteien wiſſen, was fie nach einer 
Stunde beginnen werden. Am Morgen wurde die Ernennung des 
Generals v. Ciſſey zum interimiſtiſchen Miniſter des Innern amtlich 
angezeigt und noch waren alle Präfekten davon nicht in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, als ſchon ein anderer Miniſter die Leitung der inneren Angele⸗ 
genheiten übernahm. Die Kammer aber, die vor Eröffnung der 
Sitzung feſt entihloffen war, die Verfaſſungsfrage endlich ins Klare 
zu bringen, erhob, durch die plötzliche Rekonſtituirung des Kabinets 
überraſcht, nicht den geringſten Widerſpruch gegen die Vertagung de 
konſtitutionellen Debatten auf nächſten Donnerſtag. Man zerbricht ſich 
nun den Kopf über die Bedeutung dieſes Theaterſtreiches, obgleich d 
neue Miniſter des Innern, Gene 


ER 


eten), noch über das Die al in den beiden Gefäng 
niſſen beklagen, aber in einem Alter von 63 Jahren iſt ein ſolches Er 
lebniß, beſonders bei Anlage zu Kopf⸗Kongeſtionen, doppelt ſchmerzlich 
obwohl ein von jeder Schuld freies Bewußtſein noch der beſte Balſam 
für ſolche Wunden iſt. . 

Walchſee, 21. Juli 1874. Sigmund Hauthaler.“ 


29) * Ideal und Welt. 
Novelle von Ludwig Habicht. 

Verfaſſer der Romane: „Zwei Höfe.“ — „Der Stadtſchreiber 

von Liegnitz“ ꝛc. 

Noch ehe Fürſtenberg ſprechen und über dieſe neue Verwickelung 
völligen Aufſchluß geben konnte, trat Auguſte mit der Meldung in 
das Zimmer, daß draußen ein Mann „vom Telegraphen“ ſei, der den 
Herrn Staatéèanwalt zu ſprechen wünſche, und er eilte, ſich entſchul⸗ 
digend, hinaus, Vater und Tochter in einer Unruhe und Aufregung 
zurücklaſſend, wie ſie qualvoller nicht gedacht werden konnte. Daß ſich 
der Verdacht ſeiner Tochter jetzt auf ihn ſelbſt warf, ſchmerzte ihn 
bitter, und dieſe fühlte ein noch tiefer nagendes Weh'. Sie hatte ihren 
Vater ſo unendlich geliebt, und er hatte ſie die furchtbarſten Seelen⸗ 
kämpfe durchmachen laſſen, ohne mit einem Wort fie zu erlöfen. Beide 
ſprachen nicht, es ruhte auf ihnen wie ein Alpdruck; da trat Fürſten⸗ 
berg ſchon wieder herein, er hielt die geöffnete Depeſche in der Hand 
und war in ſichtlicher Aufregung. Die Angaben Fanny's hatten ſich 
vollkommen beſtätigt, Cäſar war wirklich noch kurz vor der Abfahr 2 . 
in einer Hafenſtavt verhaftet und eine bedeutende Summe bei ihm ge 
funden worden. g 

Ohne zu bedenken, daß den Andern der Zuſammenhang noch nicht 
klar fein konnte, rief er lebhaft: „Dem Himmel ſei Dank, nun iſt 
Alles entſchieden!“ 

Der Kommerzienrath verharrte in feiner ſchweigſamen nieder- 
gedrückten Stimmung, nur Gabriele erhob, trotz ihrer völligen Ge⸗ 
brochenheit, ein wenig das Haupt. 

„Ja, ich kann Dich endlich befreien von allen Selbſtanklagen und 
finſtern Gedanken, denn Cäſar iſt bereits in unſeren Händen und ver⸗ 
haftet.“ 

Dies Wort brachte auf den Kommerzienrath eine wahrhaft er⸗ 
ſchütternde Wirkung hervor; er ſprang ganz entſetzt von feinem Stuhle 
auf und keuchte mühſam hervor: „Was haben Sie mit meinem Neffen, 
wollen Sie auch den mit in's Unglück ſtürzen?“ 6 

„Nein, aber ihn ſoll nur fein Schickſal erreichen, denn er allein 
iſt der Brandſufter. Er hat Sie ſchändlich betrogen und ſicher nur 
die Fabrik angezündet, um in der furchtbaren Verwirrung feine 
Flucht leichter in's Werk zu ſetzen und ſeine raſche Verfolgung zu 
verhindern.“ 

„Georg, es wäre wirklich wahr?“ rief Gabriele, mehr brachte 
ſie nicht über ihre bebenden Lippen. 

„Ich habe alle Beweiſe in Händen,“ entgegnete Fürſtenberg eifrig, 
und nun erzählte er raſch, wie er durch die Mittheilungen ihrer 
Freunde dem wahren Verbrecher auf die Spur gekommen. 

Gabriele war es, als öffne ſich nach einer langen Wanderun 


E ſchiedenen Abgeordneten offen erklärte, daß er keinen beſtimmten poli⸗ 


U 


. 


e 


durch Nacht und Nebel plötzlich der Himmel, und der klarſte Sonnen⸗ 


tiſchen Plan habe und durch ſeinen Eintritt ins Kabinet lediglich dem 
lebhaften Wunſche des Marſchalls, die miniſterielle Kriſis beizulegen, 
entſprach und nur ein inter miſtiſcher Miniſter ſein werde. Das re⸗ 
konſtituirte Kabinet wäre demnach blos ein proviſoriſches, ein „Drei⸗ 
tags⸗Miniſterium“, wie es die Journale ſpöttiſch nennen. Doch trotz 
vieſer ihm vorgeſchriebenen kurzen Dauer hat das Miniſterium Cha⸗ 
baud⸗Latour dennoch feine wichtige Bedeutung, denn es iſt offenbar im 
Hinblick auf die heranrückende konſtitutionelle Löſung ernannt worden. 
Welche Stellung die Regierung dem Perier'ſchen Antrage gegenüber 
einnehmen wird, darüber ſind die Miniſter ſelbſt noch nicht einig ge⸗ 
worden; jedenfalls aber wünſchen ſich die Republikaner mit mehr 
Recht, als irgend welche Partei, zu dem geſtrigen Tage Glack, denn 
die Auflöſung der monarchiſchen Koalition, welche Thiers geſtürzt hat, 
iſt feit geſtern eine bollftändiye. Und dieſe Auflöſung iſt nicht 
etwa das Werk der Republikaner, ſondern der Verbündeten ſelbſt, 
die ſich vergebens über das von ihnen geſchaffene Septennat 
zu einigen ſuchen und ſich alſo gegenſeitig zer fleiſchen. 
Hauptfaktoren der „moraliſchen Ordnung“ ſcheinen in der That 
durch die Umbildung des Miniſteriums definitiv beſeiligt: die reinen 
Legitimiſten und die Bonapartiſten, denn das Cabinet beſteht faſt aus⸗ 
schließlich aus Orleaniſten. Hinter dem General v. Chabaud⸗Latour, 
dem Jugendfreunde und Adjutanten des Herzogs von Orleans, ſtecken 
Aumale und der wüthende Gegner der Imperialiſten, der Duc d' Au⸗ 
diffret⸗Pasquier, ſo daß ſchon heute von Abſetzungen bonapgrtiſtiſcher 
Präfekten und Bürgermeiſter die Rede iſt. Die reinen Royaliſten, die 
ubrigen ſchon längſt im Regierangsrathe nicht mehr vertreten find und 
nur auf die platoniſche Unterſtützung zweier Mitglieder der Rechten, 
der Miniſter Tailhand und Cumont, rechnen, trifft nun noch der harte 
Schlag, ein wahres Hugenottenminiſterium am Ruder zu ſehen: Cha⸗ 
Haud-Fatour gehört der reformirten Kirche an, Cornelis de Witt, der 
leibhaftige Schwiegerſohn Guizot's, wird Unterſtaatsſekretär des In⸗ 
nern, Paſſy, ebenfalls ein „Ketzer“, tritt an Stelle des ultramontanen 
Lefebure als Unterſtaatsſekretair in die Finanzverwaltung. „Der ka⸗ 
tholiſche Glaube ift gefährdel!“ jammert die „Union“, während „Uni⸗ 
vers“ gegen das „nicht minder proteftantifche als orleaniſtiſche Mini⸗ 
terium“ zu Felde zieht. Mit der äußerſten Rechten und den Bona⸗ 
Hartiſten hat alſo die Mac Mahon'ſche Regierung diesmal vollſtändig 
gebrochen und nothgedrungen den Weg zu einer Verſtändigung mit den 
Conſervativ⸗ Republikanern angebahnt, Mathieu⸗Bodet, ein zwiſchen 
dem rechten und dem linken Centrum ſchwankender Abg ordneter, wurde 
dann zum Finanzminiſter ernannt. Mathieu⸗Bodet hatte feiner Zeit 
für die Dringlichkeitserklärung des redublikaniſchen Antrages Caſimir 
Periers geſtimmt, während Chabaud⸗Latour ein entgegenſetztes Votum 
abgab. Die beiden neuen Miniſter vertreten alſo verſchiedene Stand⸗ 
gunkte und können deshalb unmöglich lange nebeneinander auf der Re⸗ 
gierungsbank Platz nehmen. Die Bildung des „Dreitagsmini⸗ 
ſteriums“ gelt daher allgemein blos als ein äußerſter Verſuch, durch 
den antibonapartiſtiſchen und antilegitimiſtiſchen Charakter die⸗ 
ſes Cabinets das linke Centrum für die Organiſation eines Septen, 
nats zu gewinnen, welches nicht die von Perier vorgeſchlagene 
Septennat⸗ Republik wäre. Doch das linke Zentrum beharrt der gro⸗ 
ßen Mehrheit nach feſt bei ſeinen Entſchlüſſen und kann die Regierung 
im günſligſten Falle nur die Verwerfung des Peérier'ſchen Antrages, 


ftrah! durchwärme ihr Herz. Sie ſank, wie von einer höhern Macht 
überwältigt, in die Knie, faltete die Hände und ſandte in frommer 
Inbrunſt ein ſtummes Dankgebet zum Höchſten Fürſtenberg blickte 
voll Bewunderung auf die herrliche Mädchengeſtalt, die jetzt in ihrem 
unausſprechlichen Glück fo viel Rührendes hatte. Er wagte ihre 
feierliche Stimmung nicht zu ſtören. Sie erhob ſich jetzt, ihre Augen 
glänzten voll unendlicher Seligkeit, ſie eilte auf ihren Verlobten zu, 
ergriff ſeine Hände und ſagte in tiefſter Bewegung: „Nächſt dem 
Ewigen verdanl' ich Dir meine Rettung, — ein neues Leben.. 
Er zog ſie zärtlich an ſich, und ſie hielten ſich unter hervorſtürzenden 
Thränen innig umſchlungen. 

Auf den Kommerzienrath übte dieſe Nachricht Anfangs eine betäu⸗ 
bende Wirkung aus. Sein Neffe, dem er ein grenzenloſes Vertrauen 
geſchenkt, ein Betrüger, ein ſchändlicher Verbrecher! Dieſer Gedanke 
drängte alles Andere in den Hintergrund. Er hatte ſich ſtets auf 
ſeine Menſchenkenntniß ſo viel zu Gute gethan, und jetzt hatte Cäſar 
ihn ſchnöder, ſchmachvoller getäuſcht, als es der raffinirteſte Bbſewicht 
nicht beſſer gekonnt. Dieſe Entdeckung war zu ſchmerzlich und fuhr 
wie ein vergifteter Dolch in ſein Herz. Erſt als Gabriele an der 
Seite ihres Geliebten mit feuchtglänzenden Augen an ihn 
berantrat und hervorſtammelte: „Vater, ich bin unſchuldig, 
ich bin frei“ kam es ihm zum Bewußtſein, daß dadurch Ga⸗ 
briele von ihrer furchtbaren Selbſtanklage erlöſt ſei. Er ſuchte ſich 
zu beherrſchen, und indem er die Hand der Tochter ergriff und fie in 
die Rechte Fürſtenberg's legte, ſagte er nach einem tiefen Athemzuge: 
„Ich kann Ihnen keinen andern Dank ſagen, als indem ich Ihnen 
das Theuerſte anvertraue, das ich habe.“ Aber zu viel war auf ihn 
eingeſtürmt, er vermochte ſich nicht länger zu beberrſchen, und unter 
Thränen ſchloß der ſonſt ſo kalte ruhige Mann ſeine Kinder in die 
Arme. Nun lag vor ihnen der hellſte Sonnenſchein. — — 

Für Banquier Wiener war es keine kleine Genugthuung, als er 
die Nachricht erfuhr. Er hatte alſo doch Recht gehabt und den leicht⸗ 
innigen Patron weit beſſer durchſchaut, als der Kommerzienrath. 
Fanny’s Empfindungen waren zwar Anfangs ein wenig getheilt, es 
ſchmerzte fie, daß fie Cäſar den Händen der Gerechtigkeit überliefert, 
aber die Freude über die glückliche Befreiung Gabrielens von ihren 
heimlichen Qualen behielt doch die Oberhand, und ſie erntete ja für 
ihre Handlungsweise den reichſten Lohn. Gabriele zeigte ihr die ganze 
Wärme eines dankerfüllten Herzens, letzt erſt wurde ihr Freundſchafts⸗ 


bund ein inniger und ewiger. Und es war noch Jemand, den ſie 
Mare Aurel. Ihn härmte es 


damit vollends für ſich gewonnen — 5 
nicht zu viel, daß ſich das Schickſal ſeines Bruders erfüllt, er pries 
Fanny als die glückliche Befreierin Gabrielens und wünſchte nur, daß 
dem Vater die Nachricht ſo lange als möglich verheimlicht bleibe. Es 
war nicht ſchwer, da der Profeſſor keine Zeitung las und mit andern 
Leuten wenig verkehrte. 8 
Fürſtenberg traf imwiſchen ſofort die nöthigen Anordnungen dur 
Zurückführung des Flüchtlings, der bald nach feiner Verhaftung ein 
offenes Geſtändniß abgelegt. Mit gewohntem Leichtſinn hatte Cäſar 
noch in der Hafenſtadt ſich allen Vergnügungen hingegeben und war 
in dem Augenblick verhaftet worden, als er das Schiff beſtieg. Er 
batte ſich ſo ſicher gefühlt und knickte nun wie all' ſolche Charaktere 


Zwei 


nicht aber die Annahme ihre. Verfaſſungsentwurfs erwirken. Nach 
dieſer endgiltigen Konſtatirung der Ohnmacht des Abgeordnetenhauſes 
will man ſich aber nicht etwa auflöſen, ſondern blos prorogiren. 
Für ein ſolches Auskunftsmittel könnte ſich nun allerdings eine Ma⸗ 
jorität finden, da in dieſem Falle die äußerſte Rechte mit der Regie⸗ 
rung ſtimmen würde. Dieſe abermalige Vertagung der brennenden 
Fragen darf man aber jedenfalls mit Beſtimmtheit als den letzten Akt 
der Verſailler Nationalverſammlung annehmen; im Dezember könnte 


in Folge äußerſt bewegter Ferien die Kammer in der That höchſtens |; berſtammt, iſt etwas Schönes. 


noch ihre Auflöſung beſchließen. Doch der Marſchall, der mit dem 
Degen in der Hand auf die „unverzügliche“ Organisation des 
Septenniums drang, würde durch ſeine Beiſtimmung zu einem Auf⸗ 
ſchube ſein Anſehen dermaßen verwirken, daß es kaum denkbar iſt, die 


Aſſemblöe werde ſich dieſe Woche nicht in einem oder dem anderen wurde ſchon zu feinen Lebzeiten verftanden, ein 


Sinne ausſprechen müſſen. 

Man will bemerkt haben, daß der Marſchall feit einigen 
Tagen weniger ſicher auftritt. Das rührt wohl daher, daß er Four⸗ 
tou nicht mehr hinter ſich hat. Dieſer erſchien geſtern in der Kammer 
wieder. Sofort ſtürzten ſämmtliche Bonapartiſten zu ihm und drück⸗ 
ten ihm verſtändnißvoll die Hand. Die „Union“ ſagt, die Ernen⸗ 
nung des Herrn Cornelius de Witt (bekanntlich Proteſtant) ſei ein 
politiſcher Fehler, da er in feiner neuen Eigenſchaft als Unterſtaats⸗ 
Sekretär die Majorilät der Nation, die katholiſch ſei, ſehr in Erſtau⸗ 
nen ſetzen werde. 


Die Ernennung ſei aber auch noch in anderer Beziehung eine 
ärgerliche, da man mit Recht die Intervention einer dritten Perſon 
in den Gang der Staatsgeſchäfte fürchte. (de Witt iſt der Schwieger⸗ 
ſohn Guizots.) 

Der „Rappel“ veröffentlicht folgenden Brief, welchen Victor 
Hugo in Erwiderung auf eine Einladung zur Petrarca⸗Feier 
an Herrn Saint⸗Martin, Generalrath des Vaucluſe⸗Departements 
geſchrieben hat: 

Paris, 18. Juli 1874. 

Verehrteſter Mitbürger! Die edle und ruhmreiche Einladung, die 
Sie mir haben zukommen laſſen, rührt mich tief. Leider kann ich 
derſelben nicht Folge leiſten, weil 5 meinen Enkel nicht verlaſſen 
darf, der ſich eben erſt von einer ſchweren Krankheit erhebt. Das 
Andenken, welches jene wackere Demokratie des Südens mir bewahrt, 
die wie die Vorhut der allgemeinen Demokratie iſt und an welche die 
Welt jedesmal denkt, wenn ſie die Marſeillaiſe hört, erfüllt mich mit 
Freude. Die Marſeillaiſe iſt die Stimme des S 
die Stimme der Zukunft. Ich bedaure tief, nicht in Ihrer Mitte 
ſein zu können. Ich wäre ſtolz darauf geweſen, in Ihrer Aller 
Namen jene Brüder, jene hochherzigen Italiener, welche dahergezogen 
kommen, um Petrarca im Lande Voltaires zu feiern, bei ihrer An⸗ 
kunft zu begrüßen. Aber ich werde aus der Ferne bewegt den Feſt⸗ 
lichkeiten beiwohnen. Sie werden die Blicke der ziviliſirten Welt auf 
ſich ziehen. Petrarca, die Aurecle eines mit Finſterniß erfüllten Jahr⸗ 
hunderts, verliert nichts von ſeiner Klarheit in dieſem hellen Mittag 
des Fortſchritts, den man das 19. Jahrhundert nennt. 

Ich wünſche Avignon Glück. Avianon wird während dieſer drei 
denkwürdigen Tage ein hehres Schauſpiel bieten. Man könnte ſagen, 
daß Rom und Paris ſich begegnen, Rom, welches Petrarca gekrönt, 
Paris, welches die Baſtille erftürmt hat, Nom, welches die Dichter gekrönt, 
Paris, welches die Könige entthront, Rom, welches den menſchlichen 
Gedanken verherrlicht, Paris, welches ihn befreit. Dieſe Umarmung 
der zwei Mutterſtädte iſt großartig. Sie iſt die Umarmung zweier 
Ideen. Es giebt nichts Ergreifenderes noch Berubigendered. Rom 
und Paris, die ſich in der heiligen Kommunion der Demokratie ver⸗ 


auf der Stelle zuſammen. Auf das erſte Drängen des ihn ver⸗ 
haftenden Beamten bekannte er ſeine Schuld. Er wurde in das Ge⸗ 
fängniß geführt, bis Polizeidiener aus ſeiner Vaterſtadt zu ſeinem Rück⸗ 
transport erſchienen. Nun kam ihm Alles bei dieſer traurigen Rück⸗ 
fahrt in Erinnerung. Bilder aus der Heimath tauchten vor ihm 
auf, er ſah das vorwurfsvolle Antlitz feines Oheims, das ſtrenge 
ſeines Vaters und dann ein Leben voll Schmach und Elend im 
Zuchthauſe. — Von feinen Begleitern hörte er die näberen Umſtände 
des Brandes und ſo erfuhr er mit Entſetzen, daß er bald noch zum 
Mörder geworden. = 

„Ja, unter zwölf Jahr Zuchthaus werden Sie nicht wegkommen,“ 
ſagte der eine Polizeibeamte trocken, während der Andere, mitleidiger, 
nur von acht Jahren ſprach. 

„Zwölf Jahre Zuchthaus,“ hallte es in den Ohren Cäſars wieder, 
es klang ihm wie die Drommete des Weltgerichts. Und nun kam die 
bitterſte Reue über feinen Leichtſinn, feine Verirrung. — Wie blumig 
und verführeriſch hatte der Pfad ausgeſehen, auf dem er gewandelt. 
Er war ja ſo jung, hatte ſo viele Freunde und mußte doch das Leben 
genießen. Auch die erſten Defekte hatten gar nichts Bedenkliches ge⸗ 
habt, es waren einige Thaler, die er entlieh und die er jeden Augen⸗ 
blick wieder erſetzen konnte, und nach und nach hatten fie ſich doch zu 
einem Betrage aufgeſummt, der ihn etwas beläſtigte; nun kam der 
Oheim unſeliger Weiſe auf den Gedanken einer außergewöhnlichen 
Inventur, da konnte nur ein kühner Handſtreich retten — und jetzt 
ſaß er gefeſſelt zwiſchen zwei Polizeibeamten und fuhr der Vaterſtadt 
zu, um dort eine zwölfjährige Zuchthausſtrafe abzubüßen. Er zerfloß 
in Thränen. So fuhr er Stunden auf Stunden dahin, das Herz 
voll qualvoller Reue, voll Angſt und Gewiſſensdiſſe. Je näher er 
der Heimath kam, deſto entſetzlicher grinſte ihn die Zukunft an. Er 
dachte an den Schimpf und an die Schmach, die ihn erwarteten, 
welch' ungeheures Aufſehen ſeine Ankunft machen, wie man ihn höh⸗ 
niſch anſtarren würde, ihn, der in der Geſellſchaft eine ſo glänzende 
Rolle geſpielt. Immer unerträglicher wurde ihm der Gedanke, er 
durfte feinen Landsleuten nicht zum Schauſpiel dienen. 

(Schluß folgt.) 


— 


Vater und Sohn. 


Ein nach vielen Seiten merkwürdiger Kriminal. 
prozeß kam am Montag vor der berliner 2. Kriminaldeputation 
zur Verhandlung. Der Thalbeſtand iſt nach der „Ger.⸗Ztg.“ folgender. 
Adolph Goldſtein, der Sohn eines danziger Kaufmanns, lebte in Berlin, 
knüpfte ein zartes Verhällniß mit einer Dame an und bat zu Anfang 
des Jahres 1871 um die väterliche Einwilligung zur Vermählung. 
Der Vater lehnte entſchieden ab. er Sohn wurde klagbar, um auf 
dem Wege Rechtens den väterlichen Konſens zu erzwingen. Kläger 
fand Abweiſung, nachdem der Verklagte feine Konſensberweigerung 
dadurch begründet hatte, daß er die Unbeſcholtenheit der ihm zuge⸗ 
dachten Schwiegertochter bezweifeln müſſe, und daß ferner der Sohn 
Jude und die Dame feiner Neigung Chriſtin ſei. Der Sohn appellrte, 
und in zweiter Inſtanz wurde im Herbſt 1871 das erſte Urtheil le⸗ 
diglich beſtätigt. — Es war im verwichenen Jahre am 10. Oktober, 
als der 0 Mann mit dem Mädchen vor der betreffenden Gerichts⸗ 
abtheilung hierſelbſt erſchien, eine von ſeinem Vater unterſchriebene, von 
einem hieſigen Polizeibeamten beglaubigte Heirathsbewilligung vorlegte 
und die Abmachung der gerichtlichen Trauung beantragte 
Eserfolgte die Publikation der beabſichtigten Verheirathung durch Aushang 


Südens, fie iſt auch] Die beften Generale der Republik find, davon 


a 


"Brüdern: das iſt wahrhaft ſchön. Ihre Freudenrufe werden dem Feſte 
ſeine ganze Bedeutung geben. a die Stadt der Päpſte und die 
Volksſtadt, iſt ein Bindeſtrich zwiſchen den beiden Haupiſtädten ber 
Vergangenheit und der Zukunſt. Wir fühlen uns Alle durch Sie, 
Männer von Vaucluse, wärdig ve 
nalen Feſte zweier Nationen. Sie verdienen es. Italien von Seiten 
Frankreichs zu bewillkommnen. r Di 
varativrepublif des Festlandes. Dieſe prächtigen Völkermiſchungen ſind 
der Anfang der Vereinigten Staaten Europas. 5 

Petrarca iſt ein Licht ſeiner Zeit und ein Licht, das von der Liehe 

r lichte ein Weib und entzückte die 

Welt. Petrarca ift eine Art von Plato der Dichtkunſt; er hat, was 

man die Subtilität des Herzens nennen könnte, und befist gleichzeitig 

die Tiefe des Geiſtes; dieſer Liebhaber iſt ein Denker, dieſer Dichter 
ein Philotoph. Petrarca iſt in einem Wort eine ſtrablende Seele. 
trarca war, was nur ſelten vorkommt, ein glücklicher Dichter, 
orzug, deſſen ſich 
der Homer noch Aeſchylos noch Shakeſpeare erf euten. Er ift weder 
verleümdet, noch verhöhnt, noch gefteint.t worden. Petrarca hat hier⸗ 

nieden alle Herrlichkeiten genoſſen: die Achtung der Päpſte, den Enthu⸗ 
ſiasmus der Völker, Blumenregen auf feinen Pfaden, den goldenen 

Lorbeer auf der Stirn wie ein Kaiſer, das Kapitol wie ein Gott. 

Sagen wir männlich die Wahrheit: das Unglück hat ihm gefehlt. 

ziehe feinem Purpurmantel den Wanderftab des in der Irre herumge⸗ 

kriebenen Alighieri vor. Petrarca geht jenes unbeftimmte Tragiſche 
ab, das die Größe der Dichter mit einem ſchwarzem Gipfel krönt und 
ſtets den Höhepunkt des Genius bezeichnet hat. Ihm geht der 

Schimpf, die Trauer, die Schmach, die Derfolgung ab. Dante über⸗ 

ragt Betrarca an Ruhm und die Verbannung überragt den Triumph. 

Mein lieber Mitbürger, ich drücke Ihre mE 


ictor Hugo. 
A r ER SE n. 


Das neueſte telegraphiſch angezeigte Mani feſt des Don Car⸗ 
los lautet nach dem „Univers“: 
„Spanier! Heute iſt es ein Jahr, daß ich das Schwert zur Ver⸗ 
theidigung der Ehre, des Wohlſtandes und der Größe des Vaterlandes 
gezogen habe. 

Nur eine Handvoll beinahe webrloſer Tapferer unterſtützte mich 
damals. Wir batten keine andere Zuflucht, als unſeren Glauben, keine 
andere Hoffnung, als das Vertrauen in Gott und in die Heiligkeit 
unferer Sache. Das Mißlingen unferer früheren Anſtrengungen auf 
den Feldern von Oroquicta gegen den Herzog von Aoſta, welcher 
Spanien ebenſo fremd war, wie die Republik, 
entmuthigt, welche ſich für die Muthigſten hielten. Aber Gott hat an⸗ 
ſeren Glauben durch die Erfüllung unſerer Wünſche belohnt. Ich 
ſtehe heute an der Spitze einer beträchtlichen, 
ten Armee, welche ebenfo viele Siege als Kampfe aufzuweiſen bat. 

5 n Zeugen: ſie find aus⸗ 
gezogen, uns zu bekämpfen, und ſind ſämmtlich geſchlagen wieder heim⸗ 
efebıt. Der Glaube an die Stärke des Rechts hat mir alſo das 
Recht der Stärke gegeben. Dieſes Recht, das einzige, welches diejeni⸗ 
gen anrufen können, die mich bekämpfen, hindert mich nicht, mich noch 
einmal an die Verſtändigkeit der Spanier und an die Ehrenhaftigkeit 
aller rechtſchaffenen Mäuner zu wenden. TE 
Die Wichtigkeit und die Beredtſamkeit ber Ereigniſſe, die ſich in 
einer kurzen Spanne Zeit vor Spanien entrollt haben, machen meine 
Worte beinahe überflüſſig. Meine Haltung und die Bajonette meiner 
Freiwilligen ſprechen und ſprechen laut genug. Die Welt weiß wohl. 
daß ich, ehe ich die Dinge ſo weit gedeihen ließ, meinen Feinden die 
Hand zum Zeichen des Friedens entgegenſtreckte und den Kampf im 
Parlament angenommen hätte, einen Kampf, der meinen Anſchauungen 
nicht weniger als den Wünſchen der loyalen Monarchiſten widerſtrehte. 
Ader als der Sieg die Selbſtverleugnung der Getreuen krönen follte, 
warfen fie mittelft der Willkür und der Gewaltthätgkeit die Beſiegten 
zu Siegern auf. Da nahmen der getäuſchte gute Glaube und die der⸗ 
höhnte Tugend zu mir ihre Zuflucht und riefen mich mit edler Ent⸗ 


an Gerichtsſtelle, und vierzehn Tage ſpäter ward der Akt der Trauung 
vollzogen. Einige Tage nachher wurden dem Vater in Danzig die Glück — 
wünſche ſeilens Bekannter wegen der Verheirathung des Sohnes dar⸗ 
gebracht, und der alte Herr war wie aus den Wolken efallen. Aller⸗ 
dings ſah er in berliner Zeitungen unter den Familien Nachrichten 
eine Verlobungs⸗Anzeige mit den Namen des Sohnes und Derjenige, 
um die der Vater die Einwilligung zu geben bisher ſtandhaft der⸗ 
weigert hatte Er zog weitere Erkundigungen ein, und dieſe ben ſellen 
eſt, daß am 25 Auguſt verwichenen Jahres in einem berliner Polizei⸗ 
ureau Dein, dem daſelbſt kommandirten Wachtmeiſter wohlbekannte 
Kaufmann Dagobert Fü ſtenwalde aus Dirſchau erſchien, einen alten 
Herrn als den Kaufmann Goldſtein aus Danzig vorſtellte und um die 
Beglaubigung eines von Herrn Goldſtein abgefaßten Heirathskonſenſes 
für feinen Sohn Adolf Goldſtein nachſuchte. Ber Beamte lehnte * 
e ab, indem er bat, die Herren möchten den Bezirksvor⸗ 
ſteher um die Beglaubigung erſuchen oder zurückkehren, wenn 
Lieutenant des Reviers zugegen ſei. Di = 


Die Herren gingen, kamen jedoch 


nach einigen Stunden wieder in das Polizeihureau, erzählten, daß fie = 


den Bezirksvorſteher zu Haufe nicht angetroffen hätten, 
Herr mit der Oſtbahn weiterreiſen müſſe, und daß der B 
meiſter den kleinen Dienſt einer außerordentlichen Gefälliakeit leiſte 
möge. Der Beamte ließ ſich bei die er. Dringlichkeit beſtimmen, die 
Beglaubigung auszuführen. Der Begleiter des Kaufmanns Fürſten⸗ 
walde ſoll nun keineswegs der Vater des Adolf Goldſtein geweſen 
ſein, und dieſer Letztere kam unter Anklage, von einer Urkunde 
die, 
niſſen Gebrauch gemacht zu haben. Der Angeklagte bekennt ſich nicht⸗ 
ſchuldig; er will im guten Glauben gehandelt haben. Der Konſens 
ſel ihm eines Tages mittels Stadtpoſt ohne jedes Begleitſchreiben zu⸗ 
gekommen; er, der e habe vermuthet, daß fein Vater über 
das wider feinen Sohn geübte bisherige Verhalten 


und zu ſtolz, dies schriftlich oder mündlich zu bekennen, den Konſens 


wenigſtens gewährt habe. Ec, der Angeklagte, ſei durchaus einig mit = 


ſich geweſen, von der Genehmigung zur Verehelichung ſofort Gebrauch 
zu machen. Wenn nun, wie die Folge gelehrt, der Vater die Aus⸗ 
ſtelung des Konſenſes ableugne, fo dermöae er, der Angelſagte. eine 
Erklärung für die 0 5 
eine unverſöhnliche Abneigung gegen ſeinen Sohn ſtels bethätigt und 
dieſen öfters bedroht habe, ihn noch in's Zuchthaus bringen Un wollen, 
— eine Intrigue geſponnen habe, um den Sohn in's nglück zu 
ſtürzen. () Der Vater habe wahrſcheinlich feine Kreaturen dazu ver⸗ 
anlaßt, die Urkunde zu fäſſchen und das gefälſchte Dokument in die 
Hände des Sohnes zu ſpielen, um alsdann gegen das eigene Fleiſch 
und Blut als Denunziant auftreten zu können. Von dem 
Dagobert Fürſtenwalde giebt der te an, nichts weiter zu 
Be daß, Derfelbe 355 im verfloſſenen Jahre nach Amerika be⸗ 
geben hat. uf die 2 
geklagte die Hane ſeines Vaters fo weni 


zu laſſen, daß der Vater die Aeußerung, feinen Sohn noch ins Zucht⸗ 
zu wollen, in 


„Eine gutbezahlte Amme. Die „Oſtfrieſiſche Zeitung i 
det, daß aus dem der Stadt Emden benachbarten Werten ee 2 
Koops als Amme für den neugeborenen Prinzen (Sohn des Prinzen 
Albrecht) vach Hannover engagirt worden iſt. Jenem Blatte zufolge 4 
erhält ſie 600 Thaler Jahresgehalt und außerdem 61 Thaler monatlich 
„Nadelgeld“ 8 

— 2 — 


vertreten an dieſem Feſte, dem natio- | 
So entwirft ſich die ee 6 


batte ſogar Diejenigen 


tapferen und disziplintir⸗ 1 


der 


wie er wußte, gefälſcht war, bei erheblichen Rechts ver te 


Reue empfunden, 


Sachlage nur darin zu finden, daß der Vater, der 


\ 
worten und zog das glorreiche Schwert Gül 


1 
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heuchleriſcher Biederleit der hochgeborene Mordbrenner zu führen ſich 


erfrecht. 
tie ien 


Garibaldi hat aus Ankaß der Petrarca-Feier an den Ex-General 
Bordone folgenden Brief gerichtet: 
„Caprera, 1. Juli. 


Mein thenrer General! 
De’ vivi Inferno (Roma) un gran miracol fia 
Se Christo teco affine non s adira, 2 
Dieſe herrlichen Verſe des großen Dichters von Vaucluſe bezeichnen 
den anti⸗klerikalen Charakter ſeines unſterblichen Genies. 5 
Petrarca iſt ſicherlich eben ſo ſehr wie Dante einer der gewaltigſten 
unter den großen Pionnſeren, welche bis in die Grundfeſten das ums 
geheuerliche Gebäude des Aberglaubens untergraben haben, zu einer 
Zeit, wo alle Arten von Inqutſitoren das menſchliche Flelſch mit fo 
viel Eifer brieten, als nur die Menſchenkreſſer der karaibiſchen Inſeln 
entwickeln können. 8 
Die Menſchen, welche die große franntſiſche Revolution vorbereitet 
haben, denen die Welt die unſterbliche Proflamirung der Menſchen⸗ 
rechte ſchuldet, die Voltaire, Diderot und d'Alembert und dieſe ganze 
Plejade von Rieſen würden ſicherlich darüber erröthen, zu Nachfolgern 
be . zu haben, wie ſie hente das Unglück der Menſch⸗ 
eit ausmachen. 

„Aber vor dieſen ruhmpollen Vorläufern der Emanzipation und 
mit ihnen können wir dem Beſinger Laura's einen Platz anweiſen und 
unter feinen Auſpizlen, wie eine Antithefe des Klerikalismus, die 
Brüderlichfeit der Völker befeſtigen und beſonders jene zwiſchen Frank⸗ 
reich und Italien, die beſtimmt find, mit einander zu marſchiren auf 
der Straße der Ziviliſation. Garibaldi. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 21. Juli. In meinem letzten Briefe theilte ich 
Ihnen die in ſicherer Ausſicht ſtehende Ernennung des Chefs der 
Gensdarmerie Grafen Schuwalow zum Botſchafter in London 
mit, heute überſende ich Ihnen noch eine Anzahl nicht unintereſſanter 
Einzelheiten in dieſer Beziehung. So ſteht es feſt, daß man in nicht 
allzuferner Zeit zahlreiche Perſonalveränderungen in den höheren Ver⸗ 
waltungsſtellen erwarten darf. Bekanntlich iſt Schuwalow hier eine 
ſehr gewichtige Persönlichkeit, indem er einen entſchiedenen Einfluß auf 
den Kaiſer ausübt. Die gemäßigte Partei, zu welcher er gehört, möchte 
nun auch in Zukunft ſich den Einfluß in der Politik Rußlands ſichern, 
und da ſie das Vertrauen kennt, welches ſich Schuwalow beim Kaiſer 
erfreut, ihm die Nachfolgerſchaft nach Gortſchakoff vorbereiten. 
Der greiſe Kanzler kann jeden Augenblick die Augen ſchließen und bis 
jetzt iſt ſein einzig möglicher Nachfolger der Botſchafter in Konſtanti⸗ 
nopel General Ignatiew. Der letztere ſteht möglicherweiſe im 
großen Anſehen beim Kaiſer, was am beſten der Umſtand beweiſt, 
daß er der einzige Geſandte iſt, welcher mit Umgehung des Kanzlers 
unmittelbar mit dem Kaiſer korreſpondirt. Des öftern iſt deshalb auch 
die Nachricht verbreitet worden, daß Jgnatiew den Fürſten Gortſchakoff 
ablöſen werde. Der Kaiſer ſchätzt jedoch zu hoch die Verdienſte des 
Kanzlers, als daß er ihn verabſchieden ſollte, bis zu ſeinem Ableben 
wird daher Janatiew wohl auf feinem Poſten verbleiben. Er gehört 
zur ſogenannten Milutinpartei, den Radikalen in der Politik; ſeine 
Erhebung wäre ein tödtlicher⸗ Schlag für die Konſervativen. Die 
Letzteren wiſſen dies ſehr gut, deshalb waren ihre Bemühungen darauf 
gerichtet, daß Schuwalow Botſchafter in London werde und auf dieſe 
Weiſe in die diplomatiſche Karriere eintrete. Wie ich höre, wird 
ſeine Ernennung in dieſen Tagen erfolgen. (Iſt bereits erfolgt. Red.) 
Was den bisherigen Botſchafter in London Baron Brunn ow 
anbetrifft, ſo iſt über deſſen weitere Verwendung noch nichts Beſtimm⸗ 
tes bekannt, es heißt jedoch, daß er an Stelle des alten und unfähigen 
General Ignatiew zum Präſidenten des Staatsraths deſignirt ſei. 
Als Nachfolger des Grafen Schuwalow bezeichnete ich bekanutlich den 
Generalgouverneur Potapow in Wilna; dieſe Mittheilung beſtätigt 
ſich vollſtändig mit dem Zuſatz, daß an Stelle Potapow's der General 
Albedinski nach Wilna geht. Der Letztere wird als milder und 
humaner Mann bezeichnet und können die Polen dieſe Ernennung 
nur mit Freuden begrüßen. Zu den Veränderungen in den höheren 
Sphären iſt noch eine hinzuzufügen, die ſich ziemlich unbemerkt abge⸗ 
ſpiegelt hat. Es iſt dies die Demiſſionirung des Kommunikations⸗ 
miniſters Bobryüski, welche ich bereits vor einigen Wochen als 
bevorſtehend bezeichnete. Seine allgemein verurtheilten Manipula⸗ 
tionen bei den letzten Verleihungen von Eiſenbahnkonzeſſionen ſollen 
ihm die Ungnade des Kaiſers zugezogen haben. Als' fein Nachfolger 
wird der Vizeadmiral Poſſet genannt. 
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halte ich es für meine Pflicht, noch einmal meinen 

Gedanken und den Ne zu — — den ich in dieſem = ie 


in Folge dieſer Einrichtung von dem dritten Lehrer N. 75 in der 
Weiſe verwaltet, daß er Vormittags die Schüler der dritten Klaſſe 


und Nachmittags die der vierten Klaſſe unterrichtete. r im 
vorigen Jahre neugewählte Schulvorſtand war in 1 Erkennt niß 
der durch den Halbtagsunterricht ſich ergebenden Uebelſtände bald 
darauf bedacht, die ungenügende Anzahl der Lehrkräfte zu vermehren. 
Er beantragte deshalb bei der königl. Regierung zu Polen die An⸗ 
ellung eines vierten Lehrers. Gern ftimmte die königl. Behörde dic» 
em Antrage zu und ſo wurde denn vom 1. Januar d. J. ab eine 
vierte Lehrerſtelle an der hieſigen Stadtſchule eingerichtet und dieſelbe 
alsbald im „Amtlichen Schulblatte“ ausgeſchrieben. Da als bald 
mehrere Bewerbungsgeſuche zu dieſer Stelle 5 en, hätte ſich die 
Beſetzung derſelben gewiß recht bald ermöglichen laſſen, wäre die An⸗ 
beraumung des Wahltermins nicht fo außerordentlich weit hinaus⸗ 
geſchoben worden. Der dritte Lehrer N, der auch nach dem k. 
Januar c. die Schüler der dritten und vierten Klaſſe umerrichte, glauzte, 
weil von dieſem Zeitpunkte die vierte Lehrerſtelle eingerichtet ſei, 
auch das Gehalt für dieſelbe von der Schulſozietät aufgebracht 
werde, zur Verwaltung der beiden Stellen nicht weiter ver⸗ 
pflichtet zu ſein und beantragte deshalb, zumal die Anſtellung 
des vierten Lehrers ſich ſo außerordentlich verzögerte, für den Unter⸗ 
richt in der 4. Klaſſe eine außerordentliche Remuneration. Der Schul⸗ 
vorſtand bewilligte dieſelbe jedoch nicht, weil er der Anſicht war, daß 
eine Aenderung des bisherigen Verhältniſſez nicht eingetreten jet. 
Lehrer N. fand ſich in Folge deſſen veranlaßt, feinen Antrag um 
außerordentliche Entſchädigung mit dem 5 en zu erneuern, daß 
er im Falle der Nichtgewährung ſich zu ſeinem Bedauern in die Lage 
verſetzt ſehen würde, den Unterricht in der 4. Klaſſe nicht weiter er⸗ 
theilen zu können. Da der Schulvorſtand auch dieſem Geſuche nicht 
willfahrte, ſo gab Lehrer N. am 18. Mai c. den Unterricht in der 4. 
Klaſſe auf. Seit dieſer Zeit erhalten nun die Kinder dieſer Klaſſe 
keinen Unterricht, doch iſt Ausſicht vorhanden, daß nach Beendigung 
Ernteferien, welche hierorts vom 16. d. bie 5. 1 M. dauern, der Ses 
minar⸗ Abiturient A. den Unterricht in der 4. Klaſſe aufnehmen wird. 
rn Wronke, 24. Jull. [Ernte. Zivilſtands bezir ke. 
Mit der Roggenernte iſt bier in Folge der ane eee be⸗ 
reits Anfang voriger Woche begonnen worden, und läßt ſich dieſelbe 
im Allgemeinen als eine ziemlich gute bezeichnen. Der Stand der 
Sommerfrüchte iſt ein nicht beſonders erfreulicher, es haben dieſelben 
durch die große Hitze und Trockenheit ſehr gelitten und laſſen höch⸗ 
ſtens eine mittelmäßige Ernte erwarten. Der zweite Heuſchnitt ver⸗ 
ſpricht ebenfalls keinen ſehr günſtigen Ertrag und die Kartoffeln 
ftehen nur auf feuchtem Boden aut. — Für den Zivilſtandsbezirk 
Wronke, welcher aus der Stadt Wronke ſowie aus 12 umliegenden 
Ortſchaften beſteht, iſt der hieſige Bürgermeiſſer Olterſohn und zu 
ke en das Magiſtratsmitglied Beigeordneter Deutſch⸗ 
nder beſtellt. 


wfcenſchaſt, Run und Literatur. 


* Deutſche Warte. Umſchau über das Leben und Schaffen der 
Gegenwart. Redaktton: Dr. Bruno Meyer. VI. Band. (Verlag der 
G. Brann'ſchen Buchhandlung. 

Inhalt des zweiten Maiheftes: Die chemiſche Induſtrie. Von Otto 
Dammer. — Sprach⸗ und Stimmbildung und äſthetiſche Gymnaſtik 
von Adolf Schwarz. — Die Siebenbürger Sachſen. Von Dr. Karl 
Schmeidler. — Aus einem alten Hefte Von Julius Duboc. — 
F Staatsmänner Englands. Von Dr. Frd. Wiefehahn. 
III. Jobn Bright. — Tartuffe im Recipientenrocke. Von Dr. Kart 
Friidrich Petersſen. — Kleine Umſchau: Leporiden. — Bücher⸗ 
ſchan: 1) Umſchau in ter Literatur Frankreichs, von H. B. — 
2) Beſprechungen: Die rationelle Kirche Pater Pruteks. — Todten⸗ 
ſchau: Fernando Munoz. Herzog von Rianzares. — Jean Jacgues 
en ra en. — 4 25 — S = en 

owther. — A. de Beaulieu. — Sir Thomas John Cochrane. — Mas 
die Suſanne Carpenter. — William Fisk. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

** Zur Lage der weſtfäliſche tz 
mund 8715 geschieden: eee en en fing 
re an, eine freundlichere Geſtalt zu gewinnen, namentlich wird 
in der Ciſeninduſttie ein kleiner Aufſchwung bemerkbar. In Schienen 
gest das Geſchäft ſchon wieder leidlich; ſämmtliche Eiſenbahnen haben 
mit dem Beſtellen ihres Bedarfs zurückgehalten, weil fie ſtets noch 
billigere Preiſe erwarteten. Nachgerade ſtellt ſich indeß bei ihnen ent⸗ 
ſchiedener Bedarf ein und fo kann es nicht fehlen, daß di: Werke 
binnen Kurzem wieder mehr zu thun haben werden. Ebenſo war auch 
die Kundſchaft in Walzdraht ſehr zurückhaltend im Beſtellen; der Be⸗ 
darf nimmt aber auch hier wieder feſtere Formen an, ſo daß die 
Walzwerke wieder größere und lohnende Thätigkeit zu entwickeln ver⸗ 
mögen. Feiner Eiſendraht und Drahtſtifte ſind gleichfalls mehr be⸗ 
gehrt Da das Exportgeſchäft auch anfängt, ſich zu regen, fo kann 
man, zumal bei den überall brillanten Ernteaukſichten, im Herbſt 
einen größeren Auſſchwung erwarten, wobei nur zu wünſchen bleibt, 
daß die Kohlenzechen ihre Preiſe nicht wieder fo unmäßis erhöhen 
und dadurch die Eiſeninduſtrie hindern, ſich zu entfalten. 

** Die franzöſiſchen Steuern im 1. Semeſter 1874. Das 
„Journab officiel“ veröffentlicht den amtlichen Ausweis des Erträge 
niſſes der direkten und indirekten Steuern während des erſten Halbe 
jahres 1874. Von den direkten Steuern find über die am 31. Juli 
fälligen 276,903,000 Franes hinaus 42,186.000 Franes mehr einge⸗ 


0 1 wird. Ich weiß, 
die Generationen ſich durch den öffentlichen Unterricht 
verſchlimmern oder verbeſſern, und ich we.de dieſem Punkte eine be⸗ 
ſondere Aufmerkſamkeit ſchenken, denn Spanien und Europa haben 
konſtatiren können, daß ihre großen Stürme ſich in den Lehrſtühlen 
und in den Büchern heranbilden, um dann über den Parlamenten und 
auf den Barrikaden auszubrechen. A 
Schon lange wirkt der Zuſtand der ſpaniſchen Finanzen be 
Hand wird um 
Jo schlimmer werden, je länger mir der Thron meiner Väter vorent⸗ 
gehen wird. Möge die Verantzortlichkeit all dieſes Une 13 auf die 
evolution zurückfallen Was mich anbelangt, fo behaupte ich, daß, 
wenn irgend eine Möglichkeit vorhanden iſt, die Finanzen des Landes 
15 retten und ihren Kredit zu beben, dies mir mit Hilfe Gottes und 
755 Patriotismus der Spanier gelingen wird. Denn Derjenige kann 
n a vergebens auf die Hilfe Gottes und feine eigene Ausdauer be⸗ 
Bu eh einer Frage rechnen, der da geſehen hat, wie eine Gue⸗ 
2 5 don 27 Mann durch ihre Beharrlichkeit zu einer mächtigen und 
ar Armee heranwuchs, welche die Bewunderung der Welt 
G 10 7 zieht. Wie dem auch ſei, Spanien wird als ein ehrlicher 
ubiger handeln und in Wahrheit ſagen können, daß es Alles ver⸗ 
loren hat, außer der Ehre. 
145 Ich würde meiner Würde etwas vergeben, wenn ich mich herab» 
fabi, die Verläumdungen zu widerlegen, welche man unter den Ein⸗ 
Bon ausſtreut, indem man mir die Abficht beimißt, Gerichte und 
7 ne wieder herzuſtellen, die gegen den Charakter der moder⸗ 
Alusde uichaft verſtoßen. Wer kein anderes Geſetz kennt, als die 
or r BR nur den Beſigten und Wehrloſen gegenüber mit Nach⸗ 
und auftritt, Darf Niemand mit der Ausſſcht auf eingebildete Strenge 
nnn Gutdünken bange machen. Habe ich nicht meinen 
Aachen 5 1 gezwungen waren, ſich zu ergeben, ſchon hundertmal bes 
onto aß weder die Willkür noch die Strenge in meinem 
N en en En faſſen! 
2 anien, wie ein Vater fein Kind liebt, und Gott, der 
e de Menſchen lieſt, weiß wohl, daß ich den Ruhm vieſes 
füllt, es me c Ve wünſche, daß mich manchmal eine Ahnung be⸗ 
genten Tateinfehen dare le fals die ee . 15 icht 
lichen Zivilifation über die beiden Mont en n ade 
weil ich Spanien liebe, denke ich an ane An p 5 
welche es jenſeits der Meere bekämpfen ober e 
an in . 5 ec 1 des Mutterlaudes dere 
; r ohne Zweifel zurückkehren werden, w 
erſt der Friede und die Ordnung ünte BE ee 
ge 1 mine bel e 8 F 
r ſeht, daß ich heute wie geſtern meinen Ruf an 
; ki auch an Diejenigen, welche ſich für meine 1 885 . 
Fi eſem Bruderk iege ein Biel zu fegen und den Grund zu einem dauer⸗ 
Yen Frieden zu legen. Räume der Ehrgeiz einer immer aufrühre⸗ 
N 4 inderheit dem beredten Willen dieſes Volkes das Feld, dieſes 
ſein 8 hk n a A geen de feine Scäke und 
g ext aber da eſchrei des Aufruhrs 
werde ich es durch den Donner meiner Kanonen erfiiden. De 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 24. Juli. 


— Auf Grund des durch die polizeiliche Reviſion bei dem Weih⸗ 
biſchof Janiſzewski und Domherrn Grandke gewonnenen Beweis- 
materials iſt nunmehr gegen erſteren die ſtrafrechtliche Unterſuchung 
aus s 4 des Geſetzes vom 20. Mai cr. wegen unbefugter Ausübung 
biſchöflicher Rechte eingeleitet und ein Termin zur Vernehmung des 
Angeklagten auf den 4. Auguſt angeſetzt worden. Zu dem genannten 
Termine iſt auch eine Anzahl hieſiger Geiſtlichen vorgeladen worden. 
Dieſe Thatſache, ſo wie die bereits geſtern erfolgte Verurtheilung des 
Domherrn Korytkowski in Gneſen wegen unbefugter Ausübung der 
Funktionen eines General- Offizials ift wohl die beſte Beſtätigung un⸗ 
ſerer von der ultramontanen Preſſe hartnäckig geleugneten Behaup⸗ 
tung, daß das Reſultat der Hausſuchung von weittragender Bedeu⸗ 
tung geweſen iſt. 8 k 

— Militäriſches. Aus Glogau, 23. Jali wird geſchrieben. Zur 
Inſpinirung der zur großen Schießühung hier anweſenden Artillexie⸗ 
Regimenter Nr. 5 und 20 find am Mittwoch Abend bier eingetroffen 
der General⸗Inſpekteur Der Artillerie General der Kavallerie von Pod⸗ 
bielski in Begleitung des Chefs fans General- Stabes Oberft, v. By⸗ 
chelberg aus Verlin und der Inſpekteur der 1. Atillerie⸗Inſpektion Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant v. Hausmann aus Poſen. Dieſelben werden Sonn. 
abend Vormittag wieder abreiſen. Zur Inſpizirung der Feſtung und 
des Niederſchleſ. Pionier⸗Bat. Nr. 5 wird der Inſpekteur der 2. Ing. 
Inſp. General⸗Major Dietrich aus Berlin erwartet. 


r Neutomiſchel, 4. Juli. [Schulverhältniſſe.] Schon 
ſeit langer Zeit 110 die hieſige Stadiſchule überfüllt, aber fort und fort 
zögerte man die Zahl der Lehrkräfte zu vermehren. Vor mehreren Jah⸗ 
ren, als die Ueberfüllung in den einzelnen Klaſſen zu bedeutend wurde, 
ſuchte man den Uebelſtand dadurch zu beſeltigen, daß man die große 
Anzahl Kinder, welche von drei Lehrern in drei Klaſſen unterrichtet 
wurden, auf pier Klaſſen vertheilte. Da aber die Einrichtung einer 
neuen Schulklaſſe auch die Gewinnung einer neuen Lehrkraft nothwen⸗ 
dig machte, der Schulporſtand aber darauf bedacht war, die durch An⸗ 
ſlellung eines vierten Lehrers entſlehenden Koſten zu vermeiden, ſuchte 
man dadurch Abhülfe zu ſchaſſen, daß man für die Dritte und vierte 
Klaſſe Halbtagsunterricht einrichtete. Die dritte und vierte Klaſſe wurde 


Franes betragen hatte. Die Steuer auf die beweglichen Werthe, 
welche für das ganze Jahr auf 32 Millionen Francs veranſchlagt iſt, 
hat während dieſes erſten Semeſters 18,536,000 Francs eingetragen, 
Die Beitreibungskoſten, die während des erſten Quartals von 1,07 
auf 1.13 per Mille geſtiegen waren, haben ſich um 1 Centime per 1000 
Frances vermindert. Das Geſammt,Erträgniß der indirekten Steuern 


die alten Steuern find mit einem Geſammtbetrage von 629,123,000 
votirten Steuern mit einem Geſammlbetrage von 214,182.000 Francs 
um 2,972,000 Franes, die in den Jahren 1873 und 1874 Wiebe 
Steuern mit einem Geſammtbetrage von 39,329,000 Franes um 
741,000 Franes hinter den Voranſchlägen zurückgeblieben. Im Ver⸗ 
gleiche mit dem Vorjahre haben die alten Steuern ein Minus von 


Minus von 8,067,000 Franes Gufammen 18,043,000 Frauecs) erzielt, 
und ergiebt ſich fd} ießlich dennoch ein Plus von 21.326.000 Francs, 
fo wird dieſes durch das Erträgniß der in den Jahren 1873 und 
1874 votirten Steuern (39,329,000 von 46,774,000 Franes) bewirkt. 

nn r 


vermiſchtes. a 


* Tauſend Affen mehr um eines undeutlich geſchriebenen er“ 
willen, klingt barock, hat ſich aber gleichwohl in Liverpool dieſer Tage 
buchſtäblich ereignet. Einer der beveutendfien Rheder Liverpools, Mr. 
Pigton, der feinem Geſchäftsperſonale „buchſtäbliche Befolgung“ em⸗ 
pfangener Befehle eingeſchärft, hatte dem Kapitän des von ihm nach 


1 or 2” (einen oder 2) Affen mitzubringen. Wer beſchreibt aber das 
Erſtaunen des biedern Mr. Pigton, als ſein Schiff dieſer Tage in 
KAverpool ankam und er daſſelbe von einer Unzabl von Affen okkupirt 
findet, die den Beſitzer mit wenig reſpektvollem Quieken und Grunzen 
empfingen. Die flüchtige, undeutliche Handschrift des Rheders hatte aus 
dem „1 or 2, richtig „1002“ gemacht, und der Kapitän den Auftrag 
buch ſtäblich, erfüllt. Gegenwärtig werden die braſilianſſchen Fremd⸗ 
linge in Liverpool meiſtbietend verkauft. So erzählt ein Liver⸗ 
pooler Blatt. Herr Bodenins dürfte ſich die gute Gelegenheit 
zur Bereicherung unſeres Berliner Affenhauſes im Zoologiſchen Gar⸗ 
ten kaum entgehen laſſen. ; 

Veruntwortlicher Redakteur: Dr. Jaltius Waſner m Bol 


(Beilage) 


nig 


— = königlichen Quartier zu Morentin, 18. Juli 1874.” 
Sa ir theilen im Vorſtehenden das veueſte Manifeft des Präten⸗ 
nien mit, nicht als ob wir demſelben irgend einen beſonderen Werth 
beimeſſen würden, ſondern weil es gerade im gegenwärtigen Mo⸗ 
mente, wo die ganze Welt ihren Abichen vor den Schandthaten des 
carliſtiſchen Banditenthums äußert, von hiſtoriſchem und pfychologi⸗ 
ſchem Intereſſe iſt, welche Sprache ungebrochener Zuverſicht und 


iſt, wie ſchon gemeldet, um 26,732,000 Fraucs hinter den Voranſchlüs⸗ 
gen zurückgeblieben. Faßt man das Verhältniß zwiſchen den alten und 
neuen Steuern näher ins auge, fo ergeben ſich folgende Reſultate: 


Francs um 16,315,000 Francs, die in den Jahren 1871 und 1872 


9,936,000 Francs, die in den Jahren 1871 und 1872 votirten ein 


Braſilien befrachteten Dreimaſtere „The Wanderer“ Auftrag gegeben. 


* 
I 


angen, während im Vorjahre dieſer Ueberſchuß nur 38 Miltonen 


- 


Das in dem Dorfe 


Ar. tt. Sonnabend, 


Bekanntmachung. 
Wegen nothwendiger Erneuerung des 
Bohlenbelages der rechten Brückenklappe 
der Berliner⸗Thorbrücke wird am 28. 
„M. von Morgens 6 Uhr ab das 
3 dieſes Thores auf 
etwa 


Poſen, den 24. Juli 1874. 
Königl. Polizei⸗Direktor 
aua · 


Bekanntmachung. 


Die für die neue Train⸗Remiſe hier⸗Jſiſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
ſelbſt zur Kammereinrichtung erforder⸗ Eubhaſtation 2 ’ 8 


lichen Gerüfte ꝛc., veranſchlagt auf 
1150 Thaler, ſollen im Wege der öffent 
lichen Submiſſion 


Montag, 
den 27. Juli c., 
Vormittags 10 Uhr, 


an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. 


Die ap und Koftenanichlaglim Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Bureau — Wall Gerichts anberaumten Termine öffent» 
Nr. 1. — woſelbſt auch der Ter⸗Jlich verkündet werden. 


liegen in unſerem 
ftraße 
min ſtattfindet, zur Einſicht aus. 
Verſiegelte und gehörig bezeichnete 
Offerten find rechtzeitig: abzugeben, da 


ſpäter eingehende und Nachgebote un⸗ 


berückſichtigt bleiben. 
Poſen, den 22. Juli 1874. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Der Stadtwachtmeifterpoften, verbun⸗ 
den mit der Kommunal⸗Exekutorſtelle 
hierſelbſt, iſt vakant und ſoll zum 
1. September c. wieder beſetzt werden. 
Vorläufiges Gehalt 140 Thlr. inel. 20 


Thlr. ohnungsmiethsentſchädigung,] M 


und ca. 50 Thl. Exekutionsgebühren. 
Reflektanten müfſen ders deutſchen und 
polniſchen Sprache gewachſen ſein. 
Bewerbungen, unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs, ſind 
uns franco bis zum 15. Auguft 1874 
einzureichen. Civilverſorgungsberechtigte 
erhalten den Borzug. 
Obornik, den 23. Juli 1874. 


Der Magiſtrat 
(Polizei⸗Verwaltung). 


Vothwendiger Verkauf. 


Pieczkowo, 
Schrodaer Kreiſes belegene, im Hypo» 
thekenbuche der gedachten Ortſchaft un⸗ 
ter Nr. 81 eingetragene, den Wirth 
Bas und Jutie Haſſeſchen 

heleuten gehörige Grundſtück, deſſen 
Beſitztitl auf den Namen der Ge 
nannten berichtigt ſteht, und welches 
mit einem Flächinhalte von 3 Hektaren 
62 Aren 50 Quadratſtab der Grund⸗ 


ſteuer unterliegt und mit einem Grund- — 


ſteuer⸗Reinertrage von 9,99 Thlr. und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 4 Thlr veranlagt iſt, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 


den 30. September d. J, 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Königl. 
Kreisgerichts verſteigert werden. 


Stunden geſperrt bleiben und] Wreſchener Kreiſe belegene, im Grund» 
baben ſtatt deſſelben alle aus der Stadt buche von Sokolnik, 
kommenden Fuhrwerke und Reiter den 609/10 auf den Namen des Gutsbeſitzers 
Weg durch das Königsthor zu benutzen. Paul Herrmann Nehring ein⸗ 


ſſteuer⸗Reinertrage von 1127,04 Thlr. 


Subhaſtations⸗Patent 
als Vorladung. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das im Großherzogthum Poſen im 


Band 6 Blatt 


getragene Gut Sokolnik, welches mit 
einem Flächeninhalte von 461 Hektaren 
63 Aren 70 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund⸗ 


und zur Gebäudeſteuer mit einem Nu⸗ 
zungswerthe von 499 Thlr. veranlagt 


am 29. Oktober d. J., 


Vormittags um 10 uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
verſteigert werden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 30. Oktober d. J., 


Vormittags um 9 uhr, 


Wreſchen, den 14. Juli 1874. 
Königliches Kreisgericht 1. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Subhaſtations⸗Patent 5 


Das in der Ortſchaft Sokolnik un⸗ 
ter Nr. 48 belegene, im Grundbuche 
von Sokolnik Band 15/52 Blatt 753/193 
ff. auf den Namen des Gutsbeſitzers 
aul Nehring eingetragene bäuer⸗ 
liche Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 140 Hektaren 95 
Aren 90 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 431,88 Thlt. u. 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nußungs- 
werthe von 49 Thlr. veranlagt iſt, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation 


am 29. Oktober d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
verſteigert werden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 30. Oktober d. J., 
: 8 um 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent 
lich verkündet werden. 

Wreſchen, den 14. Juli 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht 1. 


Der Subhaſtations-Richter. 


In der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, 
wird zum 1. Oktober d. J. die Stelle 
eines Elementarlehrers vacant. Gehalt 
außer Honorar für Privatunterricht, 
welches nach Leiſtung des Lehrers bis 
150 Thlr. ühreeß bringt, iſt jährlich 
Fr 250 Thlr. feſtge. Bewerber wollen 
ſich ſchleunigſt melden. 

Pudewitz, 17. Juli 1874. 

Die jüdiſchen Schulvorſteher. 


Ritterguts⸗Tauſchofferte. 


10 Meilen von Berlin an der Bahn belegenes Rittergut 
von 2000 Morgen Weizenb. in Zahlung geben, auch eine 
achtung daneben von 4500 M. abſtehen, kann auch ein 
Haus in Berlin überlaſſen und baare Zahlung leiſten, ſo 
daß ich bis 400 M. Thlr. damit belege. 


der Poſener Zeitung einzuſenden. 


Knochen mehl, gedämpft und präparirt, 
Duperphosphate aus Baker⸗Guano und 
Knochenkohle, Mmmoniak⸗ und Wlut⸗ 


Superphosphate, ſowie alle anderen künſt⸗ 
lichen Dungſtoffe offerirt unter Gehaltsgarantie 


Nächſte Eiſenbahnſtation Krofanke und Vialosliwe 


Bockverkauf. 


— — 


Beilage ur Poſener Beitung. 25. Juli 1874. 


Ich reflectire auf eine große Beſitzung und will mein 


Preilſäemaſchinen 


ein⸗ und zweipferdige, 
einpferdige Kleeſäemaſchinen 


owie Kiefernſamendrillmaſchinen 
5 auf & 8 bea ſämmt . 
empfiehlt 


E. Drewitz, 


Eiſengießerei und Maſchinenbauanſtalt, 
Thorn. 


Directe Offerten sub A. K. bitte an die Expedition 


Für Bau⸗ Unternehmer. 
Schleſ. Verblendſteine 
und Flieſen 


empfiehlt 


R. Kleemann, 


Schifferſtraße 15. 


Amerik. Orig. Kirby Getreide⸗Mähmaſchinen 
Bewährt in den 1872 und 1873er Ernten. 


Probemaſchine zu beſichtigen bei den Herren 


Gebrüder Klug, Bialosliwe. 
Cataloge franco und gratis. B == 
lrreitſäemaſchinen 
Avon Drewitz, Thorn, habe / 
ſſtets auf Lager, und erſucheſſ 
Beſtelluugen darauf a 
. 22 > tig zu machen, damit dieſel⸗ 
Chemiſche Pünger-Fabrik | > ben pünktlich ausgeführt 
= Moritz Milch & Co. werden können. 
Monkag den 27. d. . ® „3 V. Huet, 
bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen] \ Be. RS * oſen 
Transport friſchmelkender Netzbrücher 8 > Müh lenſtraße 22. 


Kühe an Kälbern 
Patent-Ringöfen 


in Keiler's Hotel zum Verkauf. 
zum Brennen von Ziegeln, Kalk, Thonwaaren, Cement und Gyps nach 


J. 8 Tlakow, Vieblieferant. 


Hoffmann und Lioht's Erfindung 
und neuesten = Vervollkommnungen 
ersparen bei Verwendung von ® * Brennstoff jeglicher Art 2 Urrttel 


und übertreffen hinsichtlich des 
der Güte des Fabricats alle Lei- 
struction. Gegenwärtig sind 


zu produeirenden Quantums und 
stungen der Oefen anderer Con- 
ca, 1000 im Betriebs, 


Rambonillet-Stammheerde 
Bondecz bei Wisseck. 


a an der Oſtbahn. 
Am 29. Auguſt Mittags 12 uhr beginnt der 
& 


Kataloge werden auf Wunſch zugejandt. 
Collin. 


Erlaube mir die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mit dem 23. d. M. 


Zeichnungen und Beschreibungen durch 


2 2 
Friedrich Hoffmann, 
Baumeister und 1 „Vorsitzender des Deutschen Vereins für 
abrikation von Ziegeln etc, 
Berlin, Kesselstrasse 7. 


4 Prozent Jinſen 
garantirt! 


Zwei zuſammenhängende Allodial⸗ 


Schroda, den 15. Juli 1874. i 
Königliches Kreis-Grricht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter 


Subhaſtations⸗Patent 
als Vorladung. 
Nothwendiger Verkauf. 


Das in der Ortſchaft Sokolnik un⸗ 
ter Nr. 26 und 27 belegene, im Grund⸗ 
buche von Sokolnik, Band 15 Blatt 
321 auf den Namen des Gutsbeſitzers 
Paul Herrmann Nehring ein: 
getragene Gut, Wybranictwo genannt, 
welches mit einem Flächeninha von 
103 Hektaren 25 Aren 30 Quadrat. 
meter der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinerträge von 
334,70 Thlr., zur Gebäudeſteuer aber 
nicht veranlagt iſt, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


am 29. Oktober d. J., 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
verſteigert werden. 5 

Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Der auf ontag, den 
27. Juli c. 1 Auk⸗ 
tionstermin des zum Abbruch 
beſtimmten Hauſes ꝛc., Gar⸗ 
tenſtr. 10 findet nicht ftatt. 


NRychletoshü 
koͤnigl. Auktionskommiſſarius. 


Muktion 


verfallener Pfänder 
aus dem Mondreés'ſchen 
Leihamte. 
Montag, d. 27. Juli 
früh 9 Uhr, Magazinſtr. 1, 
u. A. Gold⸗ u. Silberſachen, 
Uhren, Betten Stiefeln. 


Ruychlewski, 
tgl. Auftiond-Kommiffarius. 


Gutskauf. 


Ein Gut im Preiſe von 120 bis 


ration und Billard 


mich in Pleſchen in der er 
nung der Frau Lukaſiewicz als 
Damenſchneiderin niederge⸗ 
laſſen habe. Arbeiten werden 
nach den neueſten Pariſer, Wie⸗ 
ner und Warſchauer Fagons und 
Journälen in der kürzeſten Zeit 
und bei ſoliden Preiſen effectuirt. 
DE auf Vertrauen und gü⸗ 
tigen Zuſpruch. 
Marie v. Wiewiorowska. 


Nittergüter in Pommern, 2 Meilen 
vonzeiner Regierungshauptſtadt, 1 Meile 
von einer Bahnſtation belegen, ſollen 
mit vollem Inventarium und 
guter Ernte 

bei einer Anzahlung von 25—30,000 
Thlr. verkauft werden. Selbſtkäufer 
wollen gef. Offerten sub J. T. 8871 an 
Rudolf Moſſe, Berlin, S. W. 
einſenden. 

5 PT ß 

Lebhaftes Materialgeſchäft, Reſtau⸗ - ð⁊( ĩð 
5 5 en Schutt und Erde kann Flurſtr. Nr. 7 
aus freier Hand zu verkaufen. Näheresineben dem Wittkowski'ſchen Holz⸗ 
Handlung platz abgeladen werden. 


8. L. Unrub, Blauen 
Portmadoc⸗Schiefer, 


8 hilis Schwäche, Pollutio⸗ 
7 pP ä nen, Weißfluß, Haut, 3 vom Lager und aus 
chwimmender Ladung 8 


Frauenkrih., Weichſelzopf dc. heilt 
Dauben & Ick, 


beit. oh. nachth. Ilg. d. Zuk. u. i. verzw. 
Fällen Giersdoril, homöop. Spez.⸗Arzt, 


Berlin, Friedrichsſtr. 2 1. v. 9—6. (4813) Danzig. 

Spezial -Arzt Dr. Meyer, Berlin,, Sn 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- Ein eleganzes, militär⸗ 
krankheiten in d. kürzesten Frist u. N 
garantirt selbst in den hartnäckig- frommes eitpferd ſteht 


sten Fällen für gründliche Heilung. zum Verkauf 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8—1 


Das Ingenieur-Bureau von 
Friedrich Hoffmann, Berlin, Kesselstrasse 7, 
liefert Pläne zur Einrichtung 
ganzer Ziegeleien mit Hand- oder Maschinenbetriei;, zu 
Kalkwerken und Portia - Fabriken. 

Entwürfe des Kreisbaumeisters a. D. E. H. 
"offmeann für durchaus feuersichere, weil ohne Anwendung von 
Eisen, gewölbte Bauten für Fabriken etc. 

3 * und unter Mitwirkung des Erfinders, Freiherrn von 
ücker. 


Deutsche er- und Ziegler- 
begründet von Albr. Türrschmiedt, redigirt von B. H. der, erscheint 
alle 14 Tage. Abonnement pro Quartal 20 Sgr. Bestell auf die- 
selbe nehmen sämmtliche Post-Anstalten und Buchhandlungen entgegen, 
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wei gebrauchte 3 
ca. 44 Fuß hoch und ca. 7 Zoll tief, 
a Spiegelſcheiben 125 billig 
zu verkaufen bei 

C. Liebert, 
Friedrichsſtraße 25. 
e 
Hlüſſigendeim Bi 


£ ze 
um en — * en „Holz. 
apter, Pappe u. |. w. 1½ Mari 
u. 30 Pf. zu haben dei Rasche zn 


Joſ. Baſch, Markt 59. 


Wichtig für Damen! 
„Die berühmten Corſets voll⸗ 
kandie mit Fiſchbein abgearbeitet 
ſind in grau und weiß wiederum 
in allen Weiten vorräthig und 
Bl ich dieſelben jetzt mit 
b 


224 Sgr. 
Joseph Basch, 


j arkt 59. 
Daſſelbe Corſet mit Rohr koſtet 
nur 15 Sgr. 


62 


den 30. Oktober d. J. 


Vormittags um 9 uhr, 
im Geſchäftslokale des unterzeichneten 
Gerichts anberaumten Termine öffent⸗ 
3 werden. 
reſchen, den 14. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht I. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 
Die Auktion am 28. Juli c. in 


Reiſen iſt aufgehoben. 
Liſſa, den 23. Juli 1874. 


Der Auktions⸗Kommiſſarius. 


180,000 Thlr., wobei gute „Hyvotbefen 
in Zahlung genommen werden müſſen, 
wid ſofort 5 kaufen geſucht. Adreſſen 
nur berückſichtigt unter Angabe 
aller bezüglichen Verhältniſſe, dieſelben 
bef. sub F. A. 475 Rudolf Motte, 
Berlin W. Friedrichſtr. 66. 


Verhältniſſe halber iſt Meilen von 


Wirthſchaft, 54 Morgen, darunter 10 
Morgen Wieſen, maſſiven Gebäuden, 
für 4500 Thlr. mit 2000 Thlr. Ans 

ſogleich zu verkaufen. Aus 


Knaſter. 


und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich 
Oktober d. J. ab freundliche Aufnahme 


bei Lechner. St. Martin Nr. 60, 
. Treppen. 


feli ee freundliche Aufnahme, 
! e teilen bouſſow achhilfe in allen Gegenſtänden. 
Pofen, an der Eiſenbahn, eine ſchöne [Näheres ge 
dieſer Zeitung. 


Der Ausverkan 


ahlun 
lunſt Poſens Halbborfſtraße, K Breiteſtr. 12, wird . 
unft Poſen, Halbdorfſtraße, Kaufmann en er N rd vom 26 


Cine leſftungsfähſg e 
Eiſen⸗ und Stahlwaa⸗ 


ren⸗Fabrik 
für Sleifchhader und Wurſtmaſchinen, 
ſowie ſämmtlichen Geräthſchaften für 
8 a Schlachtereien fucht zum Verkauf ihrer 
100 3 it tt 5 Fe ug . — * 
uchtmuttern un genten und werden Meſlektanten 
3 erſucht ihre Offerte an die Expedition 
100 junge Hammel ſtehen dee Zelte unter Chiffre C. D. 
zum Verkauf auf dem Dom. einzuſendn n 
Strzeszkowo heil, Ein gebrauchter Flügel iſt 

Er bi kau St. 9 

Tait sig e 


Dechfackeln, 


ut und andauernd brennend, zu Feſt⸗ 
ichkeiten, nächtlichen Bauten ꝛc. bil⸗ 
ligſt, Proben auf Verlangen, Lager 
ſtets, empfiehlt 


Julius Scheding Nfr. 


Geſer 


Dr. Rich- 
ter's R 
Elektro⸗ 5 
mutoriſche 1 
um Kindern das Zahnen zu erleichtern & Stu 


1 Mark empfiehlt 
Joſ. Baſch, Markt 59. 


Breslauerſtr. 38. 


1 auch 2 Penſionäre finden vom 1. 


I oder 2 Knaben, die hier die Schule 


zu erfragen in der Expedition 


Pi u er 


nibe Stuben will mein 
PER m kaut weil ich es 
nicht ernähren kann. Geboren den 25. 
1 1874. Waſſerſtr. Nr. 13, 
im Keller. l 


Nach Amerika zu den billigften Breifen | Central-Expedition 
* 


zZ 5 1 it den Posta s Ballischen. r 
e ie na N er ZEFFÜNGS-ÄNNDNCEN 


„Die editionen von Stettin finden * tags N A.B. 100 Bin ich ſchon vergeſſen — ? 
Wezen Fracht und Paſſage wende man ſich an di e 18 ; SR für alle ; N. 29. VII 7 A. M. 0. 111 
der Rönigt, Regierung Eongefflonirten beg ie Joseph räntel, ee f E hiesige und auswärtige Zeitungen oO 74. J. 1. U 
A. . e reetiom ! on 


des Haltischen loyd in Stettin. 


Die lilhographüi che Anſtall 


Kirchen -Aachrichten füt 
Voſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 26. Jull, 
Vormittags 10 Uhr: Herr Super⸗ 


N 
Gegründet 
kae A Retemeyer, ee 
vereideter Sachverständiger für Zeitungs- uud Ankündigungs-Sachen 
beim Kngl. Stadtgericht. 


:| Gertraudtenstrasse 18 — Beriin — am Petriplatz. 


isi 
NN 


09 


. rr 
15 * 4 » 
N 1 


8 
3.5 er 8 Oorrespondenz — Referate aller Art. Files Paſtor S Fr 5 — 5 
D 3 805 Uebersetzung der Inserate in alle Landesspraehen Vetritirche. Sonntag den 26. Juli 
28 Hofbuch druck H W U K 8 0 8 Zertungs⸗Virzeichniſſe und Tarif ſowie vorläufige Koſten⸗ Früh 10 Uhr, Predigt“ Hr. Prediger 
. 28 ſchlä ati f ey. Witting. — Nachmittags 2 Uhr, 
5 33 ) re a et Er 0., 5 Auſchlige ae an Tenue = Hbriſtenlehre: Herr Prediger Wit- 
1 Pe | 43 Sectafitiken e ubr Ein tüchtiger Brenner l ting. 
5 2 2 8 fi wird geucht von dem Dom. St. Bautitirche. a den 
a = 5 1 es y 26. Juli, Vormittags 9 Uhr, Abend⸗ 
= 8 . * g 8 5 3.5 Dembno bei Neuſtadt an e S0 ine 
5 2 jeit vorigem Jahre im Beſitze der erſten in hieſiger Provinz exiſtirenden 8 5 N r der Wa the. — vr ee Ern tu . 
8 ein wirlich reelles Walch ei 9 ? 3 
. * lithographiſchen Schnellpreſſe, iſt durch dieſelbe in den Stand nr e In Cs une ur Ri BT der polnischen. Freitag den 31. Juli, Abends 
eee . ; Se 6. F. Schuppi g neee e Ran 
Be, ; , ' — 23 Mast u. Mar . E. SCHUPPIE N 
8 ſämmtliche lithographiſche Arbeiten SE | gere Ke eee e ol Geringe 18 Si, ge 
N A 1 : 5 ; 3 . aben Kellner zu werden, mögen fi donfift oral 11 4 
Be 53 in Schrift und Zeichnung, Schwarz- und Buntdruck zu bedeutend 2 melden Königefte. 19. E. Kiutas. en Rath Mil. -Oberpfarrer 
88 Mligeren Wreifen als bisher, dabei ein 1: fänel ind fauder SS] BMA Sehr ingsſtelle Jer ee, Fe 
= wie im Buchdruck 8 j $ ü er nene bat n en 26. Juli, Vormitta r: 
* = S jeder Ricken 175 een in mErnegeRN nen SE RR u 4 20 art l r 3 vacant in Elsner's Apotheke. Ser e e * 
N 5 4 ; ; g 6 53| m n Yelcbung | Ei Kn be rechtlicher Eltern kann] Lachmitt 2 Uhr: Derſelbe. 
£ > E Indem das geſchäftstreibende und induſtrielle Publikum auf die um „ Voorhöfteest e ſoſerk als Eebrlina bei mir eintre| In den Parochten der vorgenannten 
faſſende Vervollkommnung des Inſtituts ergebenſt aufmerkſam gemacht FED what ache tent u Co neun n ben C. Liebert, Kirchen find in der Zeit vom 17. bis 
4 ; 3 icht Be N g un Photoar ph, Friebrichsſtr. 25123. Juli: 
S wird, hält ſich daſſelbe geneigten Aufträgen angelegentlichſt empfohlen S fend des Haariwucfes. & Flache 1 getauft: 10 männl., 9 weibl. Perf. 


eſt orb: 13 männl., 5 weibl. Perf. 

gelraut: 3 Paar. N = 2 

Im Tempel der ifraelitifchen 
Brüdergemeinde. 


Sonnabend den 25. Juli, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr: Gottesdienſt u. Predigt. 

Kamillen-WJachrichten. 

Die heute Nachmittag 12 Ubr 
55 Min. erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Sera⸗ 
phine geb. Gensler von einem 
keaftigen Knaben beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen. 5 

Berlin, den 22. Juli 1874. 

A. Zolki. 


Statt jeder beſonderen 


1 T u. %½ ? 824 
ME, ae gu Renomme der Fabrik Zwei ju nge Damen, 


ä und der immer fi vergrößernde Abſatz derſel⸗ achti 0 zndſae 8 i ir 
e de bürgen für die te dieser Artikel welce tüchtige, elbitändige Verkäuferin für 


und verſichert die Prompteft 


1 


Kurz und Poſamentir⸗, Tapifferie u. 
Weißwaaren fuche ich für mein Ge⸗ 
ſchäft. Bedingungen ſehr günſtig, 
jedoch werden nur gut empfohlene Da⸗ 
men berückſichtigt. 


Adolph Joseph 


in Bromberg. 


en — 
25 Maurergeſellen 
finden beim Schloßbau in Neudorf bei 
Wronke gegen 1 Thlr. täglichen Lohn 
F 


: 0 
Die Rennenpfenni ’schen acht zu — ſind bei 
Atera Sinnen, 


a: 2a Be Paaren) A i ; 2 59. 
äſterchen find vor wie na Von New⸗No 1E nach Hamburg! rue Cher Fabri 


18 a m. cht zu haben a Stück befördert Baffaglere mit den beften Poſt⸗Dampfſchiffen zu f erſteuertes En gros · Lager für den 


2 


Re a a a 


— 


gr. bedeutend ermä ollverein in Hannover. — Speciali . 
Sof, Bafch, Markt 59. a. perſonell und unveräußerlich. Auf Wunſch werden die Billete franco 


Die Dampf⸗Kaffer ; | ö 89 5 11 * bis fein Ve 48 
1 er een Fenn erei ß m b 7 N £ m 2 0 rk ya Thl. pr. ur — ae En 
Schulſtr. Nr. 4 im Hrn. Spechte Hauſe, 4 Von nach * ; . 4 Pr rhei 5.400 S n zu Di 

f 1 Treppe hoch. iſt der Ueberfahrtspreis vorausſichtlich nur auf kurze Dauer 5 e de gegen Nachnahme od. Ein⸗ 
empfiehlt von jetzt ab Bruch Rio a 8 anz bedeutend ermäßigt. Die Beförderung geſchieht ganz nach Bernd — N ee 
Hot 2 5 10 Sgr., Moka 11 12 Sgr. unſch der Paſſagtere durch Poſt⸗Dampfer verſchiedener Linien. Die Fenz unfortier, Dei . Ne S . 

a 1 14 Sgr. und anze Bohnen ge⸗“ Angehörigen der durch mich beförderten Paſſapiere werden von der An- Garantie: ſchön. Brand, Geſchmack u. Aroma, 


h ui und roh zu den billigften Preifen. kunft der Dampfer in New⸗Nork per Telegramm benachrichtigt. Genaue f Jul, Schmidt. Hoflieferant, HANKOVER, 


er 


res 


Ein junger Mann, wel: 
cher die Pharmazie erlernen 


Dr. N. Caro 
Clara Caro geb. Wetzlar, 


De | | Auskunft über Fahrpreis per Eiſenbahn in Amerika. 9 Zur 150. K. Königl. Preu will, findet in einer größeren Meldung! 
bn 3.6 Vers? 2 Louis Scharlach junior, Hamburg, Staats⸗d 15 Preuß. Apotpefe (verbunden mit Mi.] dn Senne, RN d. Ste, 
erin-Mundwasser, @|= „ Ldmiralitzitraße 12 BL AnivsXolielie, neralwaſſerfabrik) der Pro- Dergend 5 lad in Bells 
ee r rr e Pole, jofort ee, e une, sig 
5 Zahnnlı asta, . 1 der Autheil Loofe 1 26% . 3 Mum fülle Theilnahne bitten 
plombe Wichlig für neue und alte ſcha "la 13%, / a 6%, ½% 8 be ½¹⁸ & 


E. Röstel, 


haben ſich ihrer Vorzüͤglichkeit wer 1% ½ A a Ya "a Thlr. 


einen europaischen Ruf erwor N Achor Das vom Glück am meiſten begün⸗ Apotheker. als Eltern. 
Deshalb Dieſe 4 ecke dürfen hafte Vappdä er. ftigte Haupt » Lotterie - Comptoir Yan Landsberg a. Warthe. In der Nacht vom 20. zum 21. d. 
onen, welche auf Bei der fortwährend wachienden Verbreitung der Dachpappdächer wird | Auguſt Fröſe in Danzig. [4675.] Garn | TE. verſchied hierſelbſt der Kaufmann 


und Stadtverordnete Herr 


Herrmann Gutsche 
im Alter von 41 Jahren. Seine ge⸗ 
wiſſenhafte Pflichterfüllung, feine ger 
meinnüßige Thätigkeit, fein ehrenhafker 
Charakter fichern ihm ein, ehrenvolles 
Andenken. 

Oſtrowo, den 23. Juli 1874. 


Ein junger Mann, moſaiſch, $ 
der jetzt ſeine Lehrzeit vollendet 
hat, ſucht Stellung in einem 
Kolonial wagren⸗Geſchäft als Ver⸗ 
käufer. Briefe bitte unter P. G. 
412 poste restante Gollancz 
zu ſenden. 

C b 


ne Sühne es Ihnen als gerechtfertigt erſcheinen, wenn ich bei dieſer Gelegenheit auf einen 5 Nr. 7 
mit ih legen, fonte fo chen, welche . Mißgriff des Theer⸗Anſtriches aufmerkſam mache. Der Billigkeit wegen wird 5 ergſtraße Nr 4 
r fait nur der gewöhnliche Steinkohlentheer als Anſtrich der Pappdächer be N die Parterr e⸗ Wohnung, 5 Zimmer, 
Jaßnüßeln nutzt (Lapidari Hydrolith, aus einer Miſchung von Steinkohlentheer und üche nebſt Zubehör, vom 1. Oktober 
behaftet find gewiſſenhaft ech ſind daher nicht beſſer). Dieſer enthält aber erfahrungsmäßi „Sub- d. J zu vermiethen. 
Gebrau empfohlen werden; Be die vermöge ihrer Flüchtigkeit leicht durch Luft und Sommer ie er. Markt 11 
Depots in den meisten Awolh „ ſſet werben, welches die Pappdächer ſehr bald ſpräde und eff macht, ſo daß] ift ein großes Geſchäftslokal mit Schau« 
ken Deutſchlands in Pof = bel in ganz kurzer Zeit die mit Theer beſtrichenen Dächer dem vo ſtändigen Ruin] fenſter zu verm. Näheres in der Eiſen⸗ 
Herrn S. lexander (9 Kiriten) e wie das an jedem ſolchen Dach die 1 gelehrt hat. — handlung, Markt 48. 
b. Martin 11. 


1 1 * n c. 5 ——— ä * ut f — H — 
A. Pues CCCC%CCCC0G%C%0%cC0c a ee] STE ae 2 un ie, 
eee . ga ger und geſunder Stadtgegend eine der Landwirthſchaft aus ubild Sl. h 
Haupt Dapar 1 3 5 Goment-Firniss, A a hot . Zimmern . lung zur Sil der Haueſtan Ae — Stadtverordneten. 
Schwerin bei nach meiner langjährigen Erfahrung als der vorzüglichſte und dauer⸗ r. unter H. in der Exp. dieſer Ztg. ſofort. Gehalt nicht beanſprucht. Gef. 


Saiſon-Uheater 


Offerten bitte man einzuſenden poste 
rest. F. K. 


. 5 Schwarzloſe der fich a 5 N r h 5 Vom 1. Oktober er. find auf dem 
ne, Mark afteſte Anſtrich für Pappdächer bewährt hat, abgeholfen; ſolcher enthält er er. ſi der 
Sr. ame geafenftr. 2 en Sable ben woftr N Königliche Mifitärgebäude, welche] aa. der Warte belegenen Speicher, 


—— ner it di Dammftr. Nr. 4, große Räumlich Fan e ln f 
5; von mir vor 9 Jahren mit meiner Pappe gedeckt und mit dieſem Ueberzug keit 1 ker Ein tüchtiger Gärtner ſucht vom in 0 en. 
5 ji 5 5 ; A 2 setreide und eine hof 
290 überzogen worden, bedürfen bis heute weder einer Reparatur noch Ueberzuges. keen zum Lager von G and. Oktober eine Stellung. Off. L. K. 2 : 
de Schon 1858 wurde mir vom königlichen Landbaukteiſe Berlin ein höchſt an⸗] Spiritus zu vermiethen. Näheres bei Sonnabend, den 25. Jult: 


x Art R . Wongrowitz poste restante. E lelſeitiges Verl 

% ag erkennendes Atteſt; — außerdem kann ich viele Referenzen von Befikern roßer 11 2 en Se re Auf vielſeitiges Verlangen ſiebentes 

ee Bromberger Pferde⸗ 5 5 0 große Lewi B TWIn Soehne, Gaſtſpiel des Herrn Pander vom Re⸗ 
e 


ſidenz. Theater aus Berlin. 
Heinrich Heine. 
Luſtſpiel in 3 Akten v. Mels. 
Hirſch, Herr Carl Pander als Gaſt. 
Dazu: 
Die Hochzeitsnacht. 
Komiſche Operette in 1 Akt von 
J. Offenbach. 
Sonntag, den 26. Juli: 

Achtes Gaſtſplel des Herrn Pander 
vom Reſidenz,Theater aus Berlin, 
Ein höflicher Mann. 
Original⸗Luſtſpiel in 3 Akten von L. 

Feldmann. | 


Ein unverh. poln. ſprechender Jä⸗ 
er ſucht Stellung als Hilfs- oder 
Revierjäger bald oder ſpäter durch 
Stübenrath, Breslau, Nikolaiſtr. 26. 


Fabriken aufgeben. 8 5 Are he 
e 1 05 8 7 8 liefere 10 5 Jab Ay 8 . 5 Er incl. Faß —— Gr. Mitterſtr 3. Fe 

2 nur in Petroleum⸗Gebinden, enthaltend 3—4 Zentner, „Zentner zu 5— € Gef, U ft 
2 auer Anfang September c.] Qu.⸗Ruthen Dachfläche ausreichend. Der Ueberſtrich geſchieht wie bei dem in E dä isiocal ih in | 5 
. & bitten hi a 10 Sgr. in der Steinkohlentheer, heiß, es darf jedoch kein Sand und dergl. aufgeſtreut wer⸗ mit Schaufenster Ein weißes Hündchen hat ſich auf 
Be er Poſener Zeitung zu den. Die Dächer werden hart, glatt und blank ohne Riſſe oder Ablaufen. . ’ dem Wege vom Eichwalde 1 der 
Größere Dächer übernehme behufs 1 und Ueberſtrich damit. beſtehend aus Laden, 3 angrenzenden Stadt beim Droſchkenkutſcher Nr. 50 
Außerdem empfehle meine anerkannt beite Rollen⸗Dachpappe zu den] Zimmern, Küche, wle nöthigem Zube⸗ eingefunden und kann bei demſelben 


2 i billigsten Preifen; Deckungen damit und Cement-⸗Firniß-Ueberzug übernehme hör, am Markte gelegen, ift zuſvom Eigenthümer in Empfang genom⸗ 
„ e SSTTTET 5 2 En ER durch Er en G noch 11555 8 11 l un vermiethen; men werden. . 
„ in dem ausführen, leiſte Garantie und berechne doch noch billigere Preiſe, als bei ger N i — 8 
| ru bt Sn ‚De. Da, er wöhnlicher Deckung. Das mir geſchenkte Vertrauen iſt noch nie bereut worden. Louis Senator 3 
{ eſtehend aus u. ’ 2 22 z 14 . 
zen I. und der Ale der 2 udo! h Süss, Berlin. Gneſen. 


mit oder 5 ’ Für das Dominium Goscie: 
Br a ohne öbeln iſt von heute ah eſundbrunnen. „ [jew bei Rogaſen wird zum 1. O. 


er 8 5 
% zins Hotel be France. Von Bremen na Newyork wird am 20. Auguſt expedirt Gärtner 


Feit, Herr Carl Pander als Gaft. 
Die Anglücklichen. 


7 en 


Sonntag unwiderruflich 


i Eine Wohn r der eiſerne d ii en 5 ; lebten Ma Sophie A ER FR Schneider. 
n AUS ung im 1. St., 2 zee eſucht, der in allen Branchen de um letzten al. Hopolite Falk, Gottfried Lebrecht if, 
2 525 rent in der Breslauerſtraße Schraubendampfer I. e baſſe „Smidt 7 Grether bewandert und 515 5 Kallenberg's große Menagerie Charles Fancon, Herr Carl n 
en ter zu vermiethen. Näheres Capt. annemann. niſſe aufzuweiſen hat. Bewerber = u ſehen von früh 9 bis Abends 9 Uhr. ag als Gaſt. 
Im . 2 im 2. Stock. 6 Bafjagepreife „ ue Beköſtigung: J. Cajüte Ert. Thlr. 100, len ſich Vorſtellungen vom Thierbändiger 4, 6]. Die Billere zu Sonnabend u. Sonn⸗ 
Adler Do im um Schwarzen II., Gafüte Ert. Tolr. 45, Zwiſchendeck Ert Thlr. 40 für die erwachſenen Sonntag und 8 Uhr. — Nach der 4 u. 8 Uhr.] tag werden von heute ab ausgegeben. 
ö Behnnugen zu a Kam 0 en Ruder une a0 Der For Säuglinge Ert. Thlr. 3. den 2 Au aufl cr Vorſtellung Fütterung. sz. 3 Ben den 28. Juli: 
Zubehör dom 1. Oktober uche und. er Vorſtand: g u früh 9 Uhr bis Mittag 2 Uhr in]. Mein neu renovirtes Zum Benefiz für Fräulein Sophle 
iethen. * 1085 ver⸗ Siedenbur Wendt 2 von“ a 5 kittag hr in 9 3 5 7 l Eckftein: 
. Wache. &. = Se Oo. in Bremen. eherne Hotel in Boten) Reſtaurations⸗ Wein⸗ u. Pie drei Staats verbrecher. 


11 3 224 7 — er — 

gere e ae Judenſtraße 28 fe Sen Bahr, dee e welt ni dende. 
N umzugshalber einefiſt ci terre⸗ t 8 f | \ 

un een 4, Stuben, nenen or Heihen) und und Sram] Wohn um en Ein Brennereigehilfe, 


Küche und allem nöthigen Zubehör im im 2, Stock 


Bier⸗Lokal Neueftes Luſtſpiel von O. Schwelzer. 
mit 2 neuen franzöfifchen Emil Taubers 
Billards Veikerarton-Thenter, 


zu vermtethen. Näheres zu 4 und 3 Zimmern nebſt Küche und welcher mit Dampfmaſchine vertraut, ; 6 ; Sonnabend: Erſtes Gaſtſpiel der 
Näheres dafalbſt Ottober er. zu verm. Markt 83. in der Buchdruckerei. 5 — 10 vom 1. Oktober 3 5 nüchtern und praktiſch in ſeinem Fache, aun fallen Bene e Publikum aus 9 Perſonen Michel 1 
* Rrefteſr 12 e Gerberſtr. 21, im Stitenflügel vermiethen, Näheres zu erfahren bei ſowie ein Eleve, können ſich melden bei zur 8 Achtungsvoll Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Morgens \ 
Breiteſtr. 14, Ecke der Gerberſtraße, 1 Tr., ift ei ] etenflügel A. Kunkel jr. Herrn Kaufmann 2 Runge dazu: Ci 
find per Dftober d. J. zwei Wohnun 9 Shnmern, Küchen engel n "Cine Wohring Mey derm!“ 8 Blexander Oskar Meyer er u aengalitcher 
gen zu vermiethen. 1. Oktober er. mietheng laß vom], Eine Wohnung iſt zu vermſethen * 4 E u ö ER 
J eee. 852 St. Martin 11. Halbdorfſtr. 2. 9 55 e Der l 
1 5 nu Eu XT. de ke — rn ne — ad 
2 Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Pofen. — 


